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75. Jahrgang 


„Die zahnloſe Bulldogge“ 


In der Pariſer Zeitung „L Intranſi⸗ 
geant“ war kürzlich die deſpektierliche Be⸗ 
merkung enthalten, die engliſche Bull⸗ 
dogge hätte zuviel Zähne verloren, um 
in der Politik weiter eine ausſchlag⸗ 
gebende Rolle ſpielen zu können. Das 
franzöſiſche Blatt ſchrieb anläßlich des Be⸗ 
ſuches des engliſchen Kriegsminiſters Duff 
Cooper in Paris: 


„Vielfach wird behauptet, daß England 
eine Annäherung mit uns wünſcht. Das 
iſt falſch. Einige Staatsmänner wollen 
das vielleicht, aber der allmächtige Mann 
der Straße will es nicht. Das, was Eng⸗ 
land wirklich wünſcht. iſt eine Einigung 
mit Deutſchland, zu der Frankreich ein⸗ 
geladen werden würde. Mitteleuropa 
intereſſiert das britiſche Reich wenig. 

land will mit uns keine militäriſche 
Allianz ſchließen. Ueber dieſe Tatſache 
können wir uns aber tröſten, denn Eng⸗ 
land hat keine ſchlagkräftige Armee, die 
Flotte hat viel von ihrer Stärke einge⸗ 
büßt, und die Luftflotte iſt eben erſt ge⸗ 
boren worden. Im Falle eines Krieges 
könnte uns England wenig helfen. Die 
alte hat zuviel Zähne ver⸗ 
loren.“ 


Dieſe Kritik des franzöſiſchen Blattes 
iſt um jo boshafter, als, wie erinnerlich, 
gerade Duff Cooper eine ſo überaus 
franzoſenfreundliche Rede hielt, daß ſie 
ſogar im engliſchen Parlament zu hefti⸗ 
gen Anfragen Anlaß gab. 


Inzwiſchen hat die Entwicklung der 
engliſchen Außenpolitik eine überraſchende 
Wendung genommen. ach den letzten 
Nachrichten zu urteilen, ſcheint der neue 
engliſche Vertreter in Montreux, Lord 

Stanley, zu weiteren Zugeſtändniſſen an 
Somjetrußland bereit zu ſein. Das 
könnte man mit der Aufkündigung des 
engliſch-franzöſiſchen Marineabkommens 
im Mittelmeer ſeitens Frankreich und der 
demonſtrativen Zurückziehung des größten 
Teils der engliſchen Flotte aus dem 
Mittelmeer, als die Beſtätigung der 
ſpöttiſchen Bemerkung des genannten 
Pariſer Blattes anſehen. 


Bei England freilich darf man nie 
suker acht laſſen, daß es weniger als 
Frankreich grundſätzliche Politik zu treiben 
liebt, als vielmehr je nach den Umſtänden 
geſchickte Gelegenheitspolitik zu machen 
pflegt. Das Wiener Wort vom „Fort⸗ 
wurſteln“ könnte faſt in London für die 
engliſche Außenpolitik erfunden ſein. 
Gegenwärtig iſt die engliſche Politik in 
der Tat nichts weniger als heroiſch. Sie 
weicht jeder Komplikation aus und ſchreckt 
dabei nicht vor großen Konzeſſionen zu⸗ 
Dennoch wäre es voreilig, wollte 

man in dieſer Haltung Englands einen 
efinitiven Verzicht auf eine zukünftige 
energiſche Außenpolitik ſehen. Die bri⸗ 
tiſche Regierung hat fürs erſte nur ein 
Ziel im Auge, die Verſäumniſſe der Re- 
gierung Macdonald in der Rüſtungsfrage 
wieder gutzumachen. Dieſe Anſicht hat 
auch der engliſche Marineminiſter Hoare 
in einer Rede in Southampton vertreten. 
Hoare betonte, daß Großbritannien eine 
ganz neue Flotte beſitzen müſſe, die ſtark 
genug ſei überall und unter allen Wm- 
ſtänden ihre Aufgabe zu erfüllen. Der 
Miniſter verjicherte, daß dieje neue Flotte 
eine Sache auf Tod und Leben für Groß⸗ 
britannien ſei und daß die Flotte unter 
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Poznan (Polen), Freitag, 17. Juli 1936 


Miniſterpräſident Sfamoj ⸗Skkadkowſki 
richtete am 13. Juli an alle Miniſter und 
. ein Schreiben folgenden In⸗ 
Us 
„Gemäß dem Willen des Herrn Staats⸗ 
präfidenten Ignacy Moscicki ordne ich 
folgendes an: General Rydz⸗Smigly, der 
von Marſchall Jozef Pitſudſti zum erſten 
Vaterlandsverteidiger beſtimmt wurde 
und der der erſte Mitarbeiter des Herrn 
Staatspräſidenten bei der Regierung des 
Staates iſt, ſoll als erſte Perſon hinter 
dem Herrn Staatspräſidenten in Polen 
angeſehen und geachtet werden. 

Alle Staatsbeamten mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten an der Spitze, haben ihm Ehre 
und Gehorſam zu bezeugen.“ 

Dieſes Schreiben wurde am 14. Juli von 
den Reſſortchefs und den Wojewoden auf 
beſonders zu dieſem Zweck veranſtalteten 
Verſammlungen der Staatsbeamten ver⸗ 
eſen. 

Dieſes Schreiben, jo betont die offiziöſe 
Sagte Polſka“, ift jo zu verſtehen, daß 
der Wille des Staatspräſidenten dem Staats⸗ 
9 9 pur Kenntnis und 0 über⸗ 
eben wird. Dieſer Wille lautet dahin, daß 
r ſchon tatſächlich beſtehende Zuſtand, der 
ſeinen Anfang von dem mündlichen Teſta⸗ 


London, 15. Juli. Außenminiſter Eden iſt 
nach einwöchigem Erholungsaufenthalt auf 
dem Lande am Mittwoch wieder nach Lon⸗ 
don zurückgekehrt und hat ſeine Arbeiten 
im Foreign Office wieder aufgenommen. Im 
Laufe des Vormittags nahm er an einer 
Kabinettsſitzung teil, in der u. a. über die 
durch das deutſch⸗öſterreichiſche Abkommen 
geigaffenen Lage und über die gaim 

zrüſſeler Konferenz geſprochen worden fein 
dürfte Tie Beratungen konnten noch nicht 
abgeſchloſſen werden und werden am Don⸗ 
nerstag fortgeſetzt. 

In unterrichteten Kreiſen wird angenom⸗ 
men, da 
bereits auf diplomatiſchem Wege Er⸗ 
örterungen mit Frankreich und Bel⸗ 
gien im Gange 
find, um feſtzuſtellen, welcher Ausweg aus 
dem Dilemma gefunden werden kann, das 
dadurch entſtanden ift, daß Italien. fih wei- 
gert, in Brüſſel teilzunehmen, falls nicht auch 
Deutſchland von Anfang an zu den Be- 
ratungen hinzugezogen wird. 
Noch während der Kabinettsſitzung ſprach 
der franzöſiſche Botſchafter Corbin im 
Foreign Office vor, wo er eine längere Un⸗ 
ferredung mit dem ſtändigen Unteritaats- 
ſekretär Vanſittart hatte. 
In engliſchen Kreijen wird die RNichtig⸗ 
keit der Meldungen nicht beſtritten, wo⸗ 


General Rydz⸗Smigly 
der erſte Mann im Staate 


Eine Anordnung des miniſterpräſidenten 


ment Marſchall Pitſudſkis nimmt, offiziell 
für alle Beamtenpoſten im Staate bekleiden⸗ 
den Perſonen als verpflichtend angeſehen 
wird. In ee Inhalt enthält die Anord⸗ 
nung des Miniſterpräſidenten nichts Neues. 
Die beſonderen geopolitiſchen Bedingungen 
Polens und die hiſtoriſchen Erfahrungen 
zwingen die Nation zur Wachſamkeit und 
Vorſicht auf dem Gebiet der Landesvertei⸗ 
digung und der pfychiſchen und materiellen 
Kriegsbereitſchaft der Bürger. Daher nimmt 
der Mann, der die Macht über die zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Unteilbarfeit und Unan- 
taſtbarkeit der Republik beſtimmten Kräfte 
und Mittel ausübt, in den Augen der Na⸗ 
tionen einen beſonderen Poſten ein. Dieſe 
Tradition, die bei dem erſten und ſiegrei⸗ 
chen Oberſten Führer im wiedererſtandenen 
Staate, Marſchall Pikſudſki, begonnen hat, 
ſoll gemäß ſeinem Willen und dem Gefühl 
der Notwendigkeit in der Nation forige- 
ſetzt werden. 


j * 

Am Mittwoch vormittag um 11 Uhr kam 
der Generalinſpekteur des Heeres, General 
Rydz⸗Smigly, in das Miniſterpräſtdium, wo 
er vom Miniſterpräſidenten Skladkowfki 
empfangen wurde, mit dem er eine längere 
Konferenz hatte. 


Dilemma der Reſtlocarnomächte 


Eden wieder in London — Kabinettsberatungen über Brüffel 
und das deutſch⸗oſterreichiſche Abkommen 


nach die franzöſiſche Negierung beſchloſ⸗ 

ſen hat, auf eine Abhaltung der Kon⸗ 

ferenz der drei Locarnomächte Frank⸗ 

reich, England und Belgien am 22. Juli 
zu drängen. 


In der Nachmittagsſitzung des Anterhau⸗ 
ſes erwarteten Außenminiſter Eden nach ſei⸗ 
ner einwöchigen Abweſenheit nicht weniger 
als 23 Anfragen, die ſämtlich Gebiete der 
Außenpolitik betreffen. Eden teilte einem 

rageſteller zunächſt mit, daß von der ita⸗ 
ieniſchen Regierung in letzter Zeit keine be⸗ 
ſondere Mitteilung über die Achtung der 
britiſchen Rechte am Tanaſee eingegangen 
ſei, daß aber Italien bei mehreren Gele⸗ 
enheiten in früheren Monaten freiwillige 

erſicherungen abgegeben habe wonach Rom 
beabſichtige, die britiſchen Rechte in Abeſſi⸗ 
nien und anderswo zu achten. 


In einer anderen Antwort beſtritt der 
Außenminiſter, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung in London Vorſtellungen zugunſten 
einer Beendigung der zwiſchen England und 
Frankreich, Jugoflawien, Griechenland und 
der Türkei ek militäriſchen 
Beiſtandsabkommen erhoben habe. 


Er teilte ferner mit, daß die Zurück⸗ 
tehung gewiſſer Einheiten der britiſchen 
Font aus dem Mittelmeer in keinerlei 

erbindung mit den einſeitigen und vor⸗ 
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läufigen Unterjtügungsverfiherungen an ger 
wiſſe Mittelmeermächte ſtehe. 

Soweit Frankreich in Betracht komme, 
ſehe die franzöſiſche Regierung ihre ge⸗ 
genſeitigen Beiſtandsverpflichtungen 
zwiſchen England und Frankreich mit 
der Einſtellung der Sühnemaßnahmen 
als erledigt an. 

Der Abgeordnete Riley kam dann erneut 
auf das deutſch⸗öſterreichiſche Abkommen zu 
ſprechen und wollte wiſſen, ob dieſes Ab⸗ 
kommen irgend ein beſtehendes Abkommen 
oder eine Verpflichtung zwiſchen der briti⸗ 
jhen Regierung un dder öſterreichiſchen Re 
gierung berühre, was Eden verneinte. 


Frankreich ſchlägt Dreimächte 
beſprechung vor 


Paris, 16. Juli. Die Außenpolitikerin de⸗ 
„Oeuvre“ will erfahren haben, daß die fran- 
zöſiſche Regierung ihren Botſchafter in Lon⸗ 
don nach dem wenig erfolgreichen Schritt 
vom Mittwoch beauftragt habe, bei ſeiner 
heutigen Unterredung mit dem britiſchen 
Außenminiſter darauf hinzuweiſen, daß, 
wenn ſich die britiſche Regierung nicht dem⸗ 
nächſt zur Beteiligung an der Brüſſeler Kon⸗ 
ferenz entſchließen könne, man doch zum 
mindeſten eine Dreierbeſprechung abhalten 
möge, die in einer franzöſiſchen Küſtenſtadt, 
möglicherweiſe in Boulogne ſur Mer ſtatt⸗ 
finden könne. Das Ziel und die Bedeutung 
einer ſolchen Beſprechung würden ſehr viel 
geringer ſein da es ſich lediglich darum han⸗ 
deln würde, die Lage zu prüfen und ſich 
über ein Programm für eine ſpätere Kon⸗ 
ferenz der Locarnomächte auszuſprechen. 


borausſichtlich Vertagung 


der Brüſſeler Konferenz? 


London, 16. Juli. Die britiſche Regierung 
ſcheint gegenüber den franzöſiſchen Gegen⸗ 
vorſtellungen an dem Standpunkt feſtzuhal⸗ 
ten. daß die geplante Locarnokonferenz in 
Brüſſel vorläufig aufgeſchoben werden folle, 
Der britiſche Botſchafter in Paris iſt in die⸗ 
ſem Sinne am Mittwoch erneut an den fran⸗ 
zöſiſchen Mirijterpräfidenten Blum heran; 
getreten. 

Die Frage der Locarnokonferenz wurde 
am Mittwoch abend von dem Kabinettsaus⸗ 
ſchuß für auswärtige Fragen, dem unter 
anderen der Miniſterpräſident und der 
Außenminiſter angehören, erwogen. Reuter 
tont, daß Großbritannien eine ſpätere 
Konferenz, an der auch Deutſchland teil⸗ 
nehmen würde, vorziehe. Eine ſolche würde 
übrigens im Einklang mit der kürzlichen 
Erklärung Baldwins ſtehen, daß Bemühun⸗ 
gen gemacht werden ſollen, Deutſchland und 
Frankreich zuſammenzubringen. 


London gegen eine Beſprechung 
| zu dritt 


Paris, 15. Juli. In franzöſiſchen politi⸗ 
ſchen Kreijen verlautet zur geplanten Brüj: 
jeler Konferenz der Reſtlocarnomächte, daf 
Frankreich zwar den belgiſchen Vorſchlag 
eine Beſprechung in London abzuhalten, be⸗ 
fürwortet habe, daß aber in engliſchen Krei⸗ 
fen trotzdem die Bedenken gegen eine Be⸗ 
ſprechung vorliegen. In London ſei man 
der Anſicht, daß eine Dreierabſtimmung 
deutſcherſeits als Legen Deutſchland gerih: 
tet ausgelegt werden könnte. Auch könnte 
eine Dreierbeſprechung Italien verjtimmen. 


Zuhilfenahme aller praktiſchen Erfahrun⸗ 


gen und wiſſenſchaftlichen Entdeckungen 
dem Gebot der Stunde entſprechend auf⸗ 
gebaut würde. Das müſſe geſchehen, da 
die Exiſtenz Großbritanniens von einer 
freien Durchfahrt durch die Meere der 
Welt abhängig ſei, und es wäre daher 
nötig, die Flotte ohne jede Verzögerung 
aufzubauen. 


Wird die britiſche Flotte in zwei bis die beide für England von 


drei Jahren ſchlagfertig ſein, ſo dürfte 
die engliſche Außenpolitik die Zeit für 
gekommen erachten, Verſäumniſſe nachzu⸗ 
holen. Und was die Dardanellenfrage 
anlangt, jo iſt es nicht gewiß, ob die 
Londoner Regierung ſich darin nachgiebig 
erzeigen wird. Denn es handelt ſich bei 
der Meerengenfrage um zwei Probleme, 


größter Be 
deutung ſind. j 

Es kann einesteils England nicht gleich: 
gültig ſein, ob Rußland die Möglichkeit 
erhält, ſeine Flotte jederzeit im Mittel⸗ 
meer auftauchen zu laſſen und dadurch 
das dortige Spiel der Kräfte aus dem 
Gleichgewicht zu bringen. Dazu kommt 
noch, daß durch die Möglichkeit der Ueber⸗ 


führung der ſowjetruſſiſchen Schwarz: 
meerflötte nach der Oſtſee das engliſch⸗ 
deutſche Flottenabkommen in Gefahr ge- 
rät, umgeſtoßen zu werden. Deutſchland 
hätte, nach dem Abkommen das H 
dieje Verſtärkung der ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
flotte in ſeine Berechnung einzuſtellen. 


Die zweite Frage, die England zu 
denken gibt, iſt die Stellung Italiens 
zu den Mittelmeerproblemen. Bekannt⸗ 
lich nimmt Rom an der Konferenz in 
Montreux nicht teil, da die Sanktions⸗ 
frage noch nicht nach den italieniſchen 
Wünſchen erledigt iſt. Ohne die Mit⸗ 
arbeit Italiens aber bleibt tede Löſung 
der Dardanellenfrage ein Stückwerk. 
Denn die Türkei drängt nicht zuletzt 
wegen des italieniſchen Beſitzes von 
Nos und der Dodekanes-Inſeln darauf, 
die Dardanellen wiederum befeſtigen zu 
dürſen. Den Türken iſt die Erinnerung 
an den italieniſchen Verſuch, ſich nach dem 
Weltkrieg im Süden von Anatolien feit- 
zuſetzen, noch lebhaft im Gedächtnis. und 
ſie befürchten, daß die Italiener nach 
ihrem gelungenen Vorſtoß nach Abeſſinien 
möglicherweiſe die alte, ſchon von Cavour 
aufgeſtellte Theſe, daß im öſtlichen Mittel- 
meer nichts ohne Einverſtändnis Italiens 
geſchehen dürfe, wieder hervorholen. Wie 
damals Cavour die ſardiniſchen Truppen 
mit in den Krimkrieg gegen Rußland 
marſchieren ließ, ebenſo könnte gegebenen— 
falls die italieniſche Flotte durch die un- 
befeſtigten Dardanellen in das Schwarze 
Meer vorſtoßen und ſich der ch Eregli 
und Samſum bemächtigen. In dieſer Be⸗ 
ziehung berührt ſich das engliſche Inter⸗ 
eſſe auf das engſte mit dem türkiſchen. 
Es wäre nicht unmöglich, daß aus den 
Verhandlungen in Montreux die alte 
engliſch⸗ türkiſche Freundſchaft neu erſteht. 
Auch in der Dardanellenfrage die fürs 
erſte ein Tauziehen zwiſchen Rußland 
und England darſtellt, iſt Italien der 
lachende Dritte, ohne den keinerlei end— 
gültige Regelung getroffen werden kann. 


Eines hat Rom durch ſein Fortbleiben 
von Montreux ſchon erreicht. Die übrigen 
Mächte können zu keinem Einvernehmen 
tommen, ſolange fie nicht wilfen, wie ſich 
der Duce zu der Dardanellenfrage ſtellen 
wird. Aehnlich ſteht es mit der von dein 
helgiſchen Miniſterprüfidenten van Jet- 
land angeregten Locarno-Konferenz. Auch 
hier ſtöt die Außenpolitik Englands mit 
den italieniſchen Zielen zuſammen. Der 
ſranzöſiſch⸗belgiſche Verſuch, die Locarno⸗ 
Politik wieder zu aktivieren, ift an der 
Abſage Muſſolinis, an der Konferenz teils 
zunehmen. geſcheitert. Die Urſache für 
Roms Abſage lag in der Haltung Eng⸗ 
lands, das nach Anſicht des Duce erit 
eine „deutliche Geſte der Verſöhnung“ 
tun müßte, um Rom an den Verhand⸗ 
lungstiſch zu bringen. Dazu aber war 
Baldwin nicht bereit, da Englands öffent⸗ 
liche Meinung ibon den bisherigen Ab⸗ 
bau der Maßnahmen gegen Ftalien als 
zu weitgehend empfand. Die letzte Nach⸗ 
wahl ins engliſche Parlament, bei der 
mit großer Majorität ein Arbeiter⸗ 
vertreter gewählt wurde an Stelle des 
zurückgetretenen Kolonialminiſters Thoz 
mas, zeigt, daß die Oeffentlichkeit Eng: 
lands für ein weiteres Entgegenkommen 
Italien gegenüber noch nicht zu haben iſt. 


Doch zurück zu dem Anfang dieſer Aus⸗ 
führungen. Es iſt unzweifelhaft, daß 
England feine Pflöcke in der Außenpolitik 
ſehr zurückgeſteckt hat. Es darf daraus 
jedoch nicht der Schluß gezogen werden, 
daß es das Schickſal Englands jei, wie es 
einſt Gladſtone in einer kleinmütigen An⸗ 
wandlung ausdrückte: „Ein beſſeres 
Holland“ zu werden. Gladſtones Prognoſe 
erwies ſich damals als bar denn es 
kam mit Chamberlain, Lord Eromer und 
Cecil Rhodes der gewaltige Aufſchwung 
des britiſchen Weltteiches, der den Sudan 
und große Teile Südafrikas England in 
den Schoß fallen ließ. Es iſt durchaus 
möglich, daß es ſich auch jetzt nur um eine 
Atempauſe handelt. Die Bemerkung des 
5 zitierten franzöſiſchen Blattes über 

5 Altern der Bulldogge erſcheint ver⸗ 
A Die Engländer find ein viel zu 
politiſches Volk, um ſich ſang⸗ und klang⸗ 
los aus der großen Politik ausſchalten zu 
laſſen. Nicht zu verkennen aber iſt, daß 
die Flugwaffe das engliſche Empire viel 
verwundbarer gemacht hat. als es bisher 
war. Iſt England durch dieſe Waffe auch 
feine Inſel mehr, fo ift dennoch Englands 
Zähigkeit und Herrſcherbegabung ge— 
blieben. Das wird von Geopolititern 
leicht überſehen, die nur mit dem Naum 
und nicht mit den Menſchen zu rechnen 
pflegen, die auf dieſem Raum leben. 


ö 
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Einigung in Montreux 


Montreux, 13. Juli. In der heutigen 
Nachmittagſitzung der Meerengenkonferenz 
iſt über die entſcheidende Frage der Durch⸗ 
fahrt von Kriegsſchiffen kriegführender 
Mächte eine Einigung zwiſchen England und 
Rußland erzielt worden. 


Die Türkei erhält hiernach das Recht, in 
Kriegszeiten die Durchfahrt und zwar in 
beiden Richtungen, den Schiffen derjenigen 
Kriegführenden zu geſtatten, die auf Grand 
der Völkerbundſotzung eine Aktion unter- 
nehmen oder die einem Staat Hilfe leiſten, 
mit dem die Türkei durch einen Pakt oder 
ein Unterſtützungsabkommen verbunden iſt. 


Auf die ausdrückliche Wahrung der 
Rechte der Kriegführenden in dem 
neuen Abkommen, die die letzte 
Schwierigkeit bildete, haben die eng⸗ 
liſchen Vertreter verzichtet 


Der neue Text behält von dem engliſchen 
Entwurf zu Artikel 16 nur den erſten Abſatz 
bei, der folgendermaßen lautet: 


Wenn in Kriegszeiten die Türkei neu⸗ 
tral ijt, genießen die Kriegsſchiffe und die 
Hilfsſchiffe völlige Freiheit der Durch⸗ 
fahrt und des Verkehrs in den Meerengen 
unter den gleichen, Bedingungen, die in 
dem Artikel 15 (Relegung für Friedens⸗ 
zeiten) feſtgeſetzt find. 


Hieran ſchließt ſich jedoch der ruſſiſche Zu— 
ſatzantrag, der folgende Form erhalten hat: 


Die Durchfahrt durch die Meerengen iſt 
aber den Kriegsſchiſſen und Hilfsſchiſſen 
jedes kriegführenden Staates verboten, abs 
geſehen von den Fällen des Artikels 23 
(Völterbundverpflichtungen und den Föl⸗ 
len der von der Türkei im Rahmen der 
Völkerbundſatzung abgeſchloſſenen Patte 
und Abkommen). 


ni 0 Kontrolle über die 
Staatsbeamien 


Der Miniſterpräſident hat an die ein⸗ 
zelnen Miniſter ein Rundſchreiben betref⸗ 
fend die Aufſicht über die Amtsgebarung 
der Regietungsverwaltung gerichtet. In 
dieſem Rundſchreiben ſtellt der . 
präſident feft, daß die Amtsgebarun 
einzelnen Meter viel zu wünjden fin] 
laſſe und zwar beſonders hinſichtlich der Ein⸗ 
haltung der Dienjtitunden und der entſpre⸗ 
chenden Bedienung der Inteteſſenten. Da 
die feſtgeſtellten Mängel bewetfen, tab die 
Memter höherer Inſtanz, unter Einflu der 
Zentralämter wenigſtens vorläufig nicht im- 
\tande find, die ihnen unterſtellten Aemter 
ſtändig und ordnungsgemäß zu beauſſichti⸗ 
en, die auf ſich ſelbſt angewieſenen Lotal⸗ 
ämter aber die ihnen oblſegenden Pflichten 
nicht entſprechend erfüllen, hat der Miniſter⸗ 
präſident beſchloſſen, bis auf weiteres einige 
Funktionen dieſer Aufſicht den Wojewoden 
zu übertragen, die ſie als Sonder- und 
keng perjönliche Funktion ausüben mer- 
en. 

Dieſe Aufſichtsfunktion betrifft nur die 
Einhaltung der Dienſtſtunden da den 
Empfang und die Erledigung von Inter⸗ 
eſſenten, betrifft aber nich die Befugnſſſe 
der einzelnen Meter. 


Leſlerreich in Erwartung 
der Amneſtie 


Mien, 15 Juli. Ganz Heſterreich wartet 
mit großer Spannung auf die politiſche Am⸗ 
neſtie der Bundesregierung. Der Bundes⸗ 
kanzler Schuſchnigg hatte g: am vergan⸗ 
genen Sonnabend nach Bekanntgabe des 
deutſch⸗ öſterreichiſchen Kommuniqués an⸗ 
ee und in dieſen Tagen werden die 
inzelbeſprechungen über den . der 
Amneſtie bei den maßgebenden iener 
Stellen abgeſchloſſen werden. 


Zn allen Zeilen des Bundes ſtaate⸗ 
wartet man ſehnſüchtig auf die Rückkehr 
| det politiihen Häftlinge, 


die aus Ueberzeugung in den vergangenen 
Jahren fih gegen die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung gewandt hatten und dafür beſtraft wur: 
den. Beſtimmte Angaben über den Termin 
des Inkrafttretens der Amneſtie laſſen ſich 
zur Stunde noch nicht machen. In Wien 
wird der 25. Juli, alſo der Sonnabend der 
nächſten Woche, als Tag der Amneſtſe ae: 
nannt. Mit ihr würde ein wichtiger Stein 
in das neue deutſch⸗öſterreichiſche Freund⸗ 
ſchaftsabkommen eingefügt féin: Man red 
net damit, daß ſich unter den Amneſtierten 
a der ehemalige ee Geſandte 
in Rom, von Rintelen, befindet, der ſeiner⸗ 
zeit zu lebenslänglichem Kerker verurteilt 
wurde, Sicherlich werden alle Verurteflungen 
amneſtiert werden, die ſich aus politlichen 
Gründen ſtrafbar gemacht habe n. 


Per 


„Ein franzö N 


Paris, 16. Juli. Cri olg” , die am Mitt: 
woch in Montreux über einen der heikefiten 
Punkte des Programms dank dem Entgegen⸗ 
kommen der engliſchen Abordnung zuſtande ge⸗ 
kommen ijt, wird in der franzöſiſchen Preſſe als 
der 

Triumph des ſowjetruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Standpunktes 

gefejert. Die Blätter unterſtreichen natürlich in 
erſter Linie die Vorteile, die Frankreich daraus 
iehen würde, und heben in dieſem Zuſammen⸗ 
Bars einmal die Stherjleilung der Erdölverſor⸗ 
gung im Kriegsfalle, dann aber auch die Beſtä⸗ 
ligung des automatiſchen Charakters der gegen- 
ſeitigen Beiſtandspakte hervor, die Frankreich 
mit Sowfetrußland und Rumänien abgeſchloſſen 
hat, und die die freie Durchfahrt der Handels⸗ 
ſchiffe dieſer beiden Staaten auch im Kriegs⸗ 
falle einſchließt. 

Das „Oeuvre“ begrüßt es beſonders, daß 
Frankreich auf Grund des Artikels 16 des Ab⸗ 
kommens von Montreux in der Lage ſei, nach 
dem Abſchluß eines gegenſeitigen Beiſtands⸗ 
paktes mit der Türkei nicht nur ſeine eigene 
Sicherheit zu gewährleiſten, ſondern gleichzeitig 
auch die Sicherheit ſeiner Verbündeten in die⸗ 
ſem Teile Europas. 


Der „Jour“ ſtellt feſt, daß 

die Einigung kein Hindernis für die wirk⸗ 

jame Durchführung der zmiſchen Frankreich, 

Somfetrußland und Rumünien abgeſchloſſe⸗ 

nen Beiſtandspatkte 
darſtelle. 

„Die Türkei,“ ſo ſchreibt der „Matin“, „hat 
auch im Kriegs falle kein Kontrollrecht' mehr 
über die Ladung der Handelsſchiffe. Man ſieht 
alſo, daß die Möglichkeiten für Frankreich, 
ſeinen Freunden beizuſtehen, mit den notwen⸗ 
digen Garantien umgeben worden ſind.“ 


Wien hebt 


verſammlungsverbot auf 


Wien, 15. Juli. Nach Wiener Berichten 
iſt für Donnerstag das bisher beſtehende all: 
gemeine Verſammlungswerbot aufgehoben 
worden, um den Gliederungen der Vater⸗ 
ländiſchen Front Gelegenheit zu geben, Ihre 
Mitglieder über das deut a 
ae zu informieren. Bekannt ift, daß 
A iai in Dielen Kreiſen beſonders nöt- 
en ift, den Ausgleich mit Deutſchland 
zu bollenden da ja jahrelang ſchwerwiegende 
Mißverſtändniſſe gang und gäbe waren. 


Geſandter v. Papen in Berlin 


Wien, 15. Juli. Der deutſche Geſandte von 
Papen hat ſich Dienstag abend aus Wien 
wecks Erörterung der mit dem Uebereinkommen 
tſchland + Oeſterreich zuſammenhängenden 
Einzelfragen nach Berlin begeben. Anſchlleßend 
wird er auf Einladung des Führers und Reichs⸗ 
känzlers in deſſen Begleitung an den Bay- 
BETH plelen teilnehmen. 

Die Polniſche Telegruphenagentur berichtet, 
daß Londoner Zeitungsmeldungen zufolge der 
bisherige deutſche Geſandte in Wien von Papen 
in Anerkennung jeiner Verdienſte um das Ji 
ſtandekommen der deutſch-öſterreichiſchen Verz 
ſtändigung als Botſchafter nach London verſetzt 
werden ſoll. 


\ 


1 brit 
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Paris, 16. Juli. Der franzöſiſche Innen⸗ 
0 hatte am Mittwoch eine Ss 
mit dem Generalſetretär und den Führern des 
marxxiſtiſchen zen Juſchnde Dingue um fie auf 
die unhaltbaren Zuſtände Hingumeilen, die iid 
aus der noch immer andauernden Beſetzung von 
Betrieben ergeben, und ſie aufzufordern, dafür 
orge zu tragen, daß alle noch beſetzten Werte 
geräumt werden und fih Neubeſetzungen nicht 
ereignen. 

er marxiſtiſche Gewerkſchaftsverband vir- 
öffentlichte daraufhin eine Erklärung, in der 
er fih bereit ertlärte, der Aufforderung des 
Junenminiſters Folge zu leiſten unter der Bes 
dingung, daß ſofort Verhandlungen über die 
Löſung noch beſtehender Streitfragen aufgenom⸗ 
men würden und daß auch die Arbeitgeber auf⸗ 
gefordert werden, ſich an den Geiſt und den Buth- 
ſtahen übernommener Verpflichtungen zu halten, 
n Düntirchen haben am Mittwoch jogar die 
Poltzeſbeamten das Rathaus beſetzt, um ihten 
Gehaltsforderungen Nachdruck zu verleihen, Erſt 
als nach langen Verhandlungen der ſtellvertre⸗ 
tende Bürgermetſtet das Verſpre⸗ en gab, daß ſich 
die Stadtverwaltung baldigſt mit den Forde- 
rungen der Fein ene beſchäftigen werde, 
wurde das Grbäude wieder geräumt. 


Gtoßbrilanniens 
Flottenaufrüſtung 


London, 15. Juli. Der Flottenkorreſpondent, 
des „Datit Telegtaph“ beſchäftigt ſich mit den 
Auswirkungen der Brittichen Flottenauftüſtun⸗ 

gen auf die Schiffahrt und auf die verwandten 
Induſtrien. 


Das Flottenbauprogramm von 1935/6 um: 
faßt amet Großtampfſchifſe, zehn Kreuzet, elf 
U-Boote, 34 u und 12 Kanonen boote 
mit einer Geſamttonnage von annähernd 
250 000 Tonnen. Im britiſchen Rüſtungs⸗ 
zenttum Sheffield ſind Aufträge auf 300 Ge⸗ 
ſchütze und 30 000 Tonnen Panzerplatten für dir 
neuen Kriegsſchiffe untergebracht worden. 

Eine weitere Belebung der britiſchen Schiff⸗ 
bauinduſtrie wird der geplante Bau des 8 OVN- 
Tonnen⸗Schweſterſchiffes für die „Queen Mary“ 
bringen, während die Cunard White Star Line 
beabſichtigt, in den nächſten Jahren acht Luxus⸗ 
dampfer von 14000 bis 30 000 Tonnen in Auf⸗ 
trag zu geben. 


Jurückziehung ſlalieniſcher 
Trupnen aus Libyen 


Nom, 15. Juli Von zuſtändiger italieniſcher 
Seite wird die Nachricht über eine bevotſtehende 
Zurückziehung eines Teils der italieniſchen 
Truppen in Libyen als richtig beſtätigt. Die 
Truppenverſtürkungen jeien ſeinerzeit nach der 
Entſendung der engliſchen Flotte ins Mittel⸗ 
meer nach Libyen gelegt worden und ſollen 
nunmehr ſchrittweiſe in Uebereinſtimmung mit 
der Zurückziehung der engliſchen Flottenverſtär⸗ 
kungen aus dem Mittelmeer wieder nach Ita— 
lien zurückgebracht werden. 


Nanking⸗Flugzeuge über Kanton 


Schanghai, 15. Juli. Wie aus Kanton gemel⸗ 
det wird, ſind dort am Mittwoch mittag trotz der 
umfaſſenden Luftabwehrmaßnahmen drei Groß⸗ 
flugzeuge aus Nanking erſchienen, die zwanzig 
Minuten über Kanton kreiſten und Flugblätter 
abwarfen, in denen das Militär und die Zipil⸗ 
bevölkerung zum Anſchluß an die Nankingregie⸗ 
rung aufgefordert werden. 


Kurze politiſche Meldungen 


Moskau, 15. Juli. Der Nat der Volkskom⸗ 
miſſare und der Hauptvollzugsau⸗ hug der 
Sowjetunion veröffentlichen ein Dekret, durch 
das die geſamte oberſte Leitung der Staatsbank 
der So unten abgeſetzt wird. 

Prag, 15. Juli. Der Kommandant des ſowfet⸗ 
ruſſiſchen Militärflugweſens, Armeegeneral 
Alknis, iſt am Mittwoch nachmittag in Beglei⸗ 
tung mehrerer höherer Fliegeroffiziere auf einem 
großen, viermotorigen Flugzeug zur 1 
des votjährigen Moslauer Beſuches des — 
ſchen Militärflugweſens auf dem Prager Militär 
Flugplatz f dr 

London, Juli. Der Landesausſchuß der 
engliſchen Arbefterggrtef hat am i 
eine Erklärung veröffentlicht, in 558 die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei Englands und Me Kommu⸗ 
niſtiſche Interngtionale aufs ſchärſſte angegriffen 
werden. Die Ertlörung richtet ſich in erſter 
Linie gegen die Verſuche der Kommuniſten, eine 
„Einheitsfront“ mit der 


Aus aller Welt 


Lindbergh von Göring eingeladen 


Auf Einladung des Reichsminiſters der 

Luftfahrt, ee . wird 
der amerikaniſche Ozeanflieger Oberf ar 
bergh der deutſchen Luftwaffe und Luft: 
fahrt einen mehrtägigen Beſuch abſtatten. 

Oberſt Lindbergh beabſichtigt, am 22. Jul! 
mit jeineny Privatflugzeug auf dem Flug: 
platz Staaken einzutreffen. In der Zeit vom 
23. bis 29. Juli ſind folgende Beſichtigungen 
vorgeſehen: Berliner Zentralflughafen Tem: 
pelhof, Fliegergruppe Döberitz des Jagd: 

geſchwaders Richthofen, Deutſche Verſuchs⸗ 
ata für Luftfahrt in Adlershof, Hemkel 
und Junkerswerke ſowie die ſportff iegerifchen 
Anlagen in der Umgebung Berlins. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſteht auf dem Programm Oberſt 
Lindberghs auch ein Beſuch des Olympiſchen 
Dorfes und des Reichsſportfeldes. 


Slug e 


Rio de Janeiro, k un ge Ueberfliegen 
eines Vorortes von Rio de Janeiro ſtießen zwei 
Militärflugzeuge, von denen eines von einem 
Kadetten, das andere von einem Fliegerleut⸗ 
nant, der als Mechaniker gleichfalls einen Ka⸗ 
detten mit an Bord hatte, geführt wurde, zu⸗ 


jammen. Eine Maſchine ſtürzte auf ein Haus, 


das in Brand geſetzt wurde. Eine Hausbewoh⸗ 
nerin erlitt ſchwere Verletzungen, die drei Flie⸗ 
ger kamen ums Leben, 


Oefterreichiichen Bertehrsflugzeug 
in Caibad) abgeſtürzt 

Belgrad. Das Verkehrsflugzeug der Auſtro⸗ 
Flug Wien, das die Strecke Laibach Belgrad 
befliegt, ſtützte Mittwoch früh kurz nach dem 
Start in Laibach ab. Sämtliche ſieben Inſaſſen 
des Flugzeuges, fünf Fluggäſte, der Flieger und 
der Funker, waren ſofort tot. Unter den Toten. 
befinden fih nach den hier vorliegenden Mel. 
dungen auch zwei Reichsdeutſche. Das Unglücch 
iſt darauf zurückzuführen, daß das Flugzeug in: 
* des ſtarken Nebels gegen einen Hügel 
ſtie 


Kein Nachlaſſen der hitzewelle 


in Amerika 


New Pork. In verſchiedenden Teilen von 
Kanſas, Nebraſka und Oklahoma wurden am 
tittworh Temperaturen von 39—44 Grad 
Celſius verzeichnet. Die zahl der Todes⸗ 
oner ſtieg dis Mittwoch abend auf 3700. 


Arbeiterpartei zu bilden. 


Freitag, 17. Juli 1936 
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Das bürokratiſche Syitem 


Das Gerichtsurteil gegen den früheren Sol⸗ 
dauer Staroſten, der die Finanzen des ihm an⸗ 
vertrauten Kreiſes durch eine unglaubliche 
Mißwirtſchaft ſchwer geſchädigt hatte, wird in 
einem Leitartikel des regierungsfreundlichen 
Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ bez 
ſprochen, in dem wir u. a. leſen: 


„Parallel mit der geringer werdenden Be⸗ 
deutung des bürgerlichen Faktors in der Selbſt⸗ 
verwaltung wächſt der Einfluß des bürokrati⸗ 
ſchen Faktors. Der Kreisſtaroſt, aljo der Chef 
der Verwaltungsbehörde erſter Inſtanz, iſt 
gleichzeitig Vorſitzender des Kreisausſchuſſes, 
d. h. er leitet die Selbſtverwaltung in dieſem 
Kreiſe. Infolge der Vereinigung dieſer beiden 
Funktionen in einer Hand wird der Staroſt zum 
Alleinherrſcher. Die Selbſtverwaltungsabtei⸗ 
lung der Wojewodſchaft iſt weit, und im übri⸗ 
gen zeigen dieſelben Beamten der Selbſtverwal⸗ 
tungsabteilung der Wojewodſchaft, die aus 
natürlichen Gründen gegen die einzelnen Hand- 
lungen der Stadträte, Magiſtrate, Gemeinde⸗ 
räte uſw. ſkeptiſch eingeſtellt find, weit weniger 
Argwohn und Kritizismus gegenüber den An- 
trägen, Entſcheidungen und Ausgaben des Sta⸗ 
roſten als Chefs der Kreisſelbſtverwaltung. 

Es zeigt ſich, daß der Bürokrat, der einen 
Bürokraten niederer Stufe kontrolliert, noch 
keine genügende Garantie für eine zweckmäßige 
und regelrechte Wirtſchaft mit den öffentlichen 
Fonds iſt. 

Das iſt übrigens keine neue Entdeckung. Das 
Bewußtſein, daß der bürgerliche Faktor als 
öffentliche Kontrolle notwendig iſt, lag bereits 
in den Fundamenten der Schöpfung ſowohl der 
Selbſtverwaltungskörperſchaften als auch des 
Parlaments.“ 


Polifiſche Korruption 

Der „Kurjer Poznanſki“ bemängelt in einem 
Leitartikel, daß das im Prozeß gegen den Gol- 
dauer Staroſten zur Sprache gekommene 
„Syſtem der politiſchen Korruption“ gar kein 
Echo in der Volksvertretung gefunden habe. 
Er ſchreibt u. a.: 

„Die Beweisaufnahme hat die Enthüllungen 
des Angeklagten über „die Wahlwurſt“ und 
ſeine „Lohnliſte“, in der die Namen örtlicher 
Sanacjaführer figurierten, nicht genau auf⸗ 
geklärt. Vom Geſichtspunkt der öffentlichen 
Moral iſt es weniger ſchlimm, wenn ein Beam⸗ 
ter die unterſchlagenen öffentlichen Gelder zum 
eigenen Nutzen — und wäre es für Kartenſpiel, 
koſtſpielige Reifen und üppige Gaſtereien — 
verwendet, als wenn er das Geld benutzt, um 
Stimmen zu kaufen und einflußreiche Leute für 

ie Negierungspartei zu gewinnen. Das Syſtem 
politiſchen Korruption iſt ſchlimmer als per⸗ 
e 

Es ha o gefügt, daß der Prozeß Twar⸗ 
i gleichzeitig mit der 8 
Seſſion von Sejm und Senat ſtattfand. Muß⸗ 
ten dieſe hohen Körperſchaften ſich nicht für 
—.— Prozeß intereſſieren? War es nicht ihre 
Pflicht, die vom Verurteilten erhobenen Ein⸗ 
wände zu prüfen? Mußte im Sejm oder Senat 
2 wenigſtens eine Interpellation in dieſer 

eingebracht werden? 

Selbſtverſtändlich. Die neue Verfaſſung 
unterſtreicht ausdrücklich und ſtark die Kontroll⸗ 
funktionen des Parlaments, das als Vertreter 
| ganzen Volkes nicht nur das 


i 


und Anwalt des 


i 


Recht, ſondern auch die Pflicht hat, die Tätig- 
keit der Regierungsorgane zu kontrollieren, zu⸗ 
mal auf jenem exponierten Abſchnitt, wo Poli⸗ 
tik und Verwaltung öffentlicher Gelder ſich be⸗ 
rühren. 


München, 15. Juli. Im Krematorium des 
Münchener Oſtfriedhofs fand am Mittwoch die 
Trauerſeier für den verſtorbenen Landes⸗ 
ölonomierat Dr. Leo Wegener ſtatt. Eine 
große Gemeinde hatte ſich mit der Witwe, dem 
Bruder und den übrigen Verwandten Wegeners 
verſammelt, um Abſchied von dem Verewigten 
zu nehmen. Auch Dr. Hugenberg und Dr. 
Smart, der Direktor Landwirtſchaftlicher Ge- 
noſſenſchaften in Poſen, gaben ihrem Freunde 
das letzte Geleit. 

Nach dem Geſang des Liedes „Lobe den 
Herrn“ zeichnete Pfarrer D. Traub in war⸗ 
men Worten die kämpferiſche und einſatzbereite 
Perſönlichkeit Dr. Wegeners, der in ſeinem rei⸗ 
chen und geſegneten Leben nach dem Worte 
„Wo ein Wille iſt, iſt auch ein Weg“ gelebt und 
ſich jtets für Voll und Vaterland eingeſetzt habe. 
Nach der Anſprache des Geiſtlichen trat Alfred 
Hugenberg vor den mit reichen Kranzſpen⸗ 
den bedeckten Sarg, um mit ſchlichten und be⸗ 
wegten Worten der tiefen Freundſchaft Ausdruck 
zu geben, die ihn mit dem Verewigten verband. 
Er verſicherte zugleich im Namen eines größeren 
Kreiſes, daß dieſes Gefühl der Freundſchaft über 
das Grab hinaus dauern werde. Dann gedachte 
Dr. Swart der bleibenden Verdienſte Dr. 
Wegeners um das Deutſchtum in Poſen. Stim⸗ 
mungsvolle Inſtrumentalmuſik umrahmte die 
Feier. 

* 

Der „Verliner Lokalanzeiger“ 

Wegener den folgenden Nachruf: 


Im Kreiſe der Männer, die ſich in den Jahren 
nach der Jahrhundertwende in Poſen zu einer 
Arbeits⸗ und Kampfgemeinſchaft im Dienſte des 
Deutſchtums zuſammengeſchloſſen hatten, bil⸗ 
dete der junge Direktor der Poſenſchen Landes⸗ 


widmet Dr. 


eee Dr. Leo Wegener den 
kittelpunkt. Die Arbeitsverhältniſſe im deut- 


ſchen Oſten waren alles andere als erfreulich. 
Wo ein ſtarker zielbewußter Wille dringend 
nottat, herrſchte vielfach eine un verantwortliche 
Bürokratie, die ſich in ergebnisloſen Sitzungen 
breitmachte. Nach den Sitzungen aber fanden 
ſich die tätigen Männer in der Wohnung Dr. 
Wegeners zuſammen, wo dann in kurzer Zeit 
die erforderlichen Maßnahmen zu fruchtbarer 
Arbeit beſchloſſen wurden. Während die Staats⸗ 
beamten Hugenberg, von Schwerin und Wahn⸗ 
ſchaffe in den Miniſterien für die Oſtmarken 
wirkten, bereitete Dr. Wegener mit ſeinen Ge⸗ 
treuen im Lande den Boden für den von den 
Freunden entworfenen Plan. 


Schwer wurde der glühende Patriot Leo 


Wegener durch den Zuſammenbruch des Vater⸗ 


landes im Herbſt 1918 getroffen. Heftige Herz⸗ 


ſchied von Dr. Leo Wegener 


krämpfe ſchüttelten ihn, als er die Nachricht von 
der Kataſtrophe erhielt. Er begriff ſofort, was 
dieſes Ende des heldenmütigen Ringens für 
Deutſchland bedeuten mußte und daß nunmehr 
auch ſeine Lebensarbeit bedroht war. Er aber 
ließ ſich nicht niederwerfen, ſondern ſammelte 
ſeine Bauern und Siedler um ſich, ihnen Mut 
und Selbſtvertrauen einflößend. Dr. Wegener 
hatte beizeiten dafür geſorgt, daß die deutſchen 
Genoſſenſchaften in Poſen auf eigenen Beinen 
ſtanden, ſo daß ſie ſich auch unter der polniſchen 
Herrſchaft behaupten konnten. In dieſem Be⸗ 
wußtſein konnte er dann von ſeinem alten Wir⸗ 
kungsbereich Abſchied nehmen, wo er ſich in den 
Herzen der deutſchen Anſiedler ein bleibendes 
Denkmal geſetzt hatte. 

In Dorf Kreuth, in der Nähe des Bades, 
deſſen heilende Quellen ihm ſchon früher ſo oft 
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geholfen hatten, ſiedelte ſich Leo Wegener nach 
dem Kriege an. Sein bayeriſches Landhaus 
aber ſollte ihm kein Ruheſitz ſein. In ſtiller 
Arbeit widmete er hier ſein unermüdliches 
Schaffen der nationalen Erneuerung des deut⸗ 
ſchen Volkes. Viele führende Männer der vater⸗ 
ländiſchen Bewegung fanden ſich hier in der 
Syſtemzeit ein, um in dem gaſtlichen Hauſe un: 
geſtörte Ausſprache zu halten. Und auch hier 
bildete Leo Wegener, von ſeiner Gattin ſorgend 
unterſtützt, den Mittelpunkt der Geſinnungs⸗ 
freunde, die ſich wie einſt in jungen Jahren um 
ihn ſcharten. Dr. Leo Wegener wirkte in der 
Stille, aber wer auch immer mit ihm zuſammen⸗ 
kam und feine Gaſtfreundſchaft genießen durfte, 


der weiß, wie ſein Einfluß in die Tiefe ging. 


Mit Wegener wurde ein Mann zu Grabe getra⸗ 
gen, deſſen Verdienſte um den inneren Be⸗ 
freiungskampf des deutſchen Volkes nicht ſo ſehr 
nach außen ſtrahlen, dem aber alle, die ihn 
kannten, ein um jo dankbareres Gedächtnis bee 
wahren werden. 


Deutſches Heldenlied auf fremden Meeren 


Bor 40 Jahren: Der Untergang der „Iltis“ (23. Juli 1896) 
von Kapitän z. See a. D. v. Stoſch. 


Bei gutem Barometerſtand und günſtigen 
Wetterausſichten verläßt S. M. S. „Iltis“, 
nun ſchon neun Jahre ununterbrochen auf 
der Oſtaſiatiſchen Station, mit beſonderem 
Auftrag die Reede von Tſchifu am frühen 
Morgen des 23. Juli mit öſtlichem Kurs. 
Aber im Laufe des Tages ändert ſich das 
Wetter Feiner Regen tritt ein. Wind und 
See nehmen zu. Das Barometer fällt. Ge⸗ 
gen Mittag ſchon ſchlingert und ſtampft 
„Iltis“ heftig. Seen kommen über Deck, ſo 
daß die Luken verſchalt und die Ventilatoren 
geborgen werden müſſen. Sturmſegel wer⸗ 
den untergeſchlagen. Um 4 Uhr 30 nach⸗ 
mittags wird das Kanonenboot vom Shan- 
tung⸗Leuchturm aus geſichtet. Es führt 
Stag⸗ und Gaffelſegel und den gereeften Be⸗ 
ſahn, ſchlingert heftig und ſtampft ſehr ſtark. 
Eine dem Kap Shantung vorgelagerte Jn- 
ſel rundend, nimmt das Schiff ſüdlichen 
Kurs, kommt ſchätzungsweiſe nur mit vier 


Sm. Fahrt gegen die See an und verſchwin⸗ 


det um 5 Uhr 30 in der immer dieſiger wer⸗ 
denden Luft aus Sicht des Leuchtturms. 


Der Wind nimmt zu und wächſt zu Stärke 
10—11. Das Barometer fällt weiter ſtark. 


In den Abendſtunden fliegt das Großgaffel⸗ 


ſegel knallend aus den Lieken. Die Vorgaf⸗ 


Und doch geſchah nichts in dieſer Sache. Man 
fragte die Regierung nach mancherlei Dingen, 
verlangte Informationen und Aufklärungen in 
verſchiedenen wirtſchaftlichen, finanziellen und 
politiſchen Angelegenheiten, aber für die „Rep⸗ 
tilienfonds“ des Soldauer Staroſten hat man 
ſich nicht intereſſiert.“ 


Ohne Partei 

Gegen die Meinung, daß die nationale Bewe⸗ 
gung nur in der nationaldemokratiſchen Partei 
(N. D.) vertreten ſein könne, wendet ſich der 
„Dziennik Polſki“, das Organ der Lemberger 
jungen Nationaliſten: 

„Würde man logiſch zu denken verſtehen, ſo 
würde man nicht behaupten, daß, wer natio⸗ 


nale Forderungen erhebt, mit dieſer oder jener 
politiſchen Partei identifiziert werden muß. 
Denn eins ſchließt das andere aus. Man kann 
nicht gleichzeitig auf nationalem und auf par⸗ 
teilichem, abgeſondertem Boden ſtehen. Ich bin 
Nationaliſt, kann alſo nicht zu dieſer oder jener 


Partei gehören, die ſich der Allgemeinheit 
gegenüberſtellt. So muß dieſe Frage geſtellt 
werden.“ 


Die von polniſcher Seite in Erinnerung ge⸗ 
brachte Grundwahrheit, daß es in nationalen 
Fragen keine Parteien gibt, ſollte auch von 
unſerer deutſchen Minderheit beherzigt werden, 
die ja kein anderes politiſches Ziel haben kann 
als ihre völkiſchen Belange zu wahren. 


fel bricht; die untergeſchlagenen Sturmſegel 
werden geſetzt. Bald kann die Back wegen 
überkommender Brecher nicht mehr betreten 
werden. Das Ruder iſt ſtatt mit zwei mit 
ſechs Mann beſetzt. Um 8 Uhr abends erhält 
die Freiwache Hängematten mit der Wei⸗ 
ſung, in den Kleidern zu bleiben. 

Um 10 Uhr abends: Alle⸗Mann⸗Pfiff. Die 
Segel werden geborgen, das Schiff geht auf 
„langſame Fahrt“. Nach beendetem d: 
ver kann die Freiwache wegtreten. Der 
Mannſchaft ſcheint's, als ob die Heftigkeit 
der Stampfbewegungen ſich etwas mildert. 

Allein eine halbe Stunde ſpäter machen 
zwei, ſchwere, kurz aufeinander folgende 
Stöße das Schiff in allen Teilen erzittern 
und zugleich reißt das Kommando: „Alle 
Mann aus dem Zwiſchendeck“ die Freiwache 
aus der Ruhe empor. 


Im Schott zwiſchen Maſchine und Heiz⸗ 
raum ſteht Oberheitzer Langenberg, 
der dienſttuende Maſchiniſtenmaat 


Faſt umittelbar nach dem betäubenden Krach 
ſieht er ſich bis zum Halſe im Waſſer, das 
ihn mit Gewalt gegen das Maſchinengelän⸗ 
der preßt, arbeitet ſich frei und verſucht mit 
allen Kräften, die Schott⸗Tür zu ſchließen. 
Vergebens. Die Stöße haben den Rahmen 
verbogen. Nach Schilderung Langenbergs iſt 
der Schiffsboden unter dem Heizraum durch⸗ 
ſtoßen, beide Feuertüren ſind aufgeſprungen 
und die glühenden Kohlen in den Heizraum 
eſtürzt, dieſen ſofort mit Dampf und Rauch 
fee Er hat noch geſehen, daß der Ma⸗ 
chinentelegraph auf Stopp ſtand, daß das 
Maſchinenoberlicht eingeſchlagen und die 
helle See in den Raum geſtrömt iſt, den er 


dann als letzter verließ. Auch im Vorſchiff 


iſt die Mannſchaft an Deck geeilt. Nur der 
Lazarettgehilfe ſucht ſorglich Schwimm⸗ 
weſten zuſammen für ſeine Schutzbefohlenen, 
noch nicht ahnend, daß ihnen das letzte 
Stündlein ſchlug. 

Oben an Deck wetteifern der Orkan und 
die wütende See im gierigen Zerſtörungs⸗ 
werk. Schwer fegen die Brecher über das 
Hinterſchiff, nehmen beide Kutter und dann 
den Schornſtein über Bord und reißen 
ſtückweiſe die Reeling heraus und mit ih 
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Kein Menſch dachte von da ab mehr an ihn und noch 

iger an einen Erfolg und Mac ſelber war plötzlich 
verſtummt. Er beläſtigte niemand mehr. Er wurde unſicht⸗ 
bar und tauchte erſt wieder auf, als es ſoweit war. Und 
dann jprang Mac Höhen, wie keiner der anderen, ftand 
einen Kampf durch, in welchem alle, aber auch alle Welt 
dem Amerikaner Spitz den Sieg zugeſprochen hatte, und 
bewies eine Nerpenſtärke, eine Zähigkeit und ein Können. 
daß dem kanadiſchen Komitee nichts anderes übrig blieb. 
als bis auf die Knochen beſchämt zu ſein. 


* 
Einer der erſten, der feinem Platz zueilte, wenn ſich 


die Pforten zu Spielen öffneten und einer der letzten, die 


ihren Platz widerſtrebend verließen, wenn die Pforten ge⸗ 
— en wurden, war ein alter, 9 95 beſcheiden geklei⸗ 
er, dunkelbrauner Mann. Er hatte einen außerordentlich 
den Platz auf der Ehrentribüne und wer dieſer 
rmlicher Mann war und wie er zu jeinem vornehmen 
kane 80 das ift in all ihren Fugen eine echt ameri- 
i ſchichte. f 
Der Mann hieß Jim Thorpe und er war der größte 
Allround⸗Athlet aller Zeiten. Er hatte im Jahre 1912 
in Stockholm den 1 den 5 in einem Stil gewonnen, daß 
ſeine Heimat usu in den Himmel ſprang vor Begeiſterung 
und die ganze Sportwelt mit tieſer Bewunderung auf ihn 


ah. RN * 

Kurze Zeit ſpäter würgte ihn der Amateur⸗Paragraph 
ab. Irgendeine winzige, ganz dumme und unweſentliche 
Geſchichte, die formal gegen den mörderiſchen Amateur- 


Paragraphen verſtieß, führte dazu, daß er die goldene 
Medaille abgeben und aus den ſportlichen Wettbewerben 
ausſcheiden mußte. ? 

Von da ab hörte man nichts mehr von ihm. Er war 
bettelarm. Er gehörte zu dem rieſigen hoffnungslosen 
amerikaniſchen Heer der Arbeitsloſen. Er konnte niemals 
daran denken, ſich auch nur den ſchäbigſten Platz im 
Stadion zu Los Angeles zu erwerben. Aber ſein Herz 
ſtand in Flammen, dieſes alte Sportherz, das vor zwanzig 
Jahren ſo wunderbar in Form geweſen war. Und rn a 
Herz erloſch beinahe vor Kummer, daß es nicht dabei 
ſein konnte und zuſehen. Jim fand ſich damit ab, vor den 
Toren des Stadions zu ſitzen und auf den Beifall zu 
lauſchen, der drinnen tobte und der wor zwanzig Jahren 
auch um ihn gebrauſt war. Niemand ſchenkte oder lieh ihm 
auch nur einen Penny. Er war ſchon in Los Angeles, als 
im Stadion noch gehämmert wurde, er war ſchon lange 
vor den Spielen da und ſaß vor den Mauern. Wovon 
er ſich nährte und wo er ſchlief, das war ſeine Sache. 
Niemand kannte ihn mehr und für die, die vorüber⸗ 
wanderten, war er ein alter, ſchäbiger Nichtstuer, der einen 
Zigarrenſtummel kaute, ſeinesgleichen gab es in USA. 
Hunderttauſende und keiner von ihnen war des Anſehens 
wert. 

Eines Tages ging ein Herr vorüber, der zerſtreut und 
flüchtig die Geſichter der Leute muſterte, die da herum: 
ſaßen und herumſtanden und ſeine Blicke blieben plötzlich 
auf einem verwitterten, alten, braunen Geſicht hängen. Der 
Herr ſtutzte und bliebt ſtehen. 

„Halloh... Jim Thorpe... wie?“ \ 

Jim paffte ſeinen Zigarrenſtummel weiter und nickte. 
obwohl es ihn einen Augenblick lang wunderte, daß ihn 
jemand mit Namen nannte. 

Der Herr, der ſeinen Namen genannt hatte, war der 
Vizepräſident des Amerikaniſchen Athletik-Verbandes. Jim 
hörte zu, was der Herr zu ihm ſagte und plötzlich warf 
er ſeinen Stummel weit hinaus und ſprang auf die Füße 


und beinahe hätte der alte Indianer das ausgeſtoßen, was 
man gemeinhin ein Indianergeheul nennt. Denn dei 
Vizepräſident hatte ungefähr folgendes gejagt: „Jim, alter 
Junge, daß du hier draußen ſitzen mußt, iſt nicht recht 
Du wirft aljo einen feinen Platz bekommen, und zwar 
meinen eigenen. Ich muß nach New Pork und kann die 
Spiele nicht ſehen. Du wirſt meine Dauerkarte bekommen 
und die gilt für die Ehrentribüne und da du dort eigentlich 
hingehörſt, iſt alles o. k.“ 

Auf dieſe Weiſe kam der alte Jim zu einem Sitz auf 
der Ehrentribüne und ſie wurde nicht nur dem Namen 
nach eine Ehrentribüne für ihn, denn kaum war ſein ver⸗ 
runzeltes, mageres, verhungertes Geſicht mit den immer 
noch pechſchwarzen Haaren aufgetaucht, wanderte ſein 
Name von Mund zu Mund, jedermann fand es richtig, 
daß der alte Mann auf der beſten Tribüne und einem der 
beſten Plätze ſaß, er wurde gefeiert von Sportsleuten aus 
aller Welt und bejubelt von einem Publikum aller Länder 
und die Loge, in der er beſcheiden ſaß, war immer um 
lagert von einer Maſſe Menſchen, die Autogramme haber. 
wollten. Nicht von den großen Herren der amerikaniſchen 
Politik, die herumſaßen, oder der amerikaniſchen Induſtrie 
oder der amerikaniſchen Geldariſtokratie oder vielleicht von 
den Generälen und Admirälen, nein, die Zettel und Blätter 
ſtreckten ſich einem ſehr mäßig angezogenen alten Mann 
entgegen, der mit zitternden Fingern ſeinen Namen dar⸗ 
auf malte, einen verſchollenen Namen, der wieder ange⸗ 
ſichts der olympiſchen Fahne zu Ruhm und Ehre gekom⸗ 
men war. a 

Auf allen Stationen des amerikaniſchen Komitees. 
ſowohl auf den rieſenhafteſten, hinter denen die Wolken⸗ 
kratzer begannen, als auch auf den einſamſten und win⸗ 
zigſten, hinter denen die Prärie begann, ſtanden Menſchen 
deutſchen Blutes, die Auslanddeutſchen und warteten auf 
den Zug, in dem ſich die deutſchen Teilnehmer befanden. 
Oft waren ſie von weit her gekommen und tagelang unter⸗ 


jeden, der hinter ihr Schuß geſucht. In den 
Wanten hängen angeklammert Matroſen. 
Wanten und Maſt brechen und knicken wie 
Spielzeug und verſchwinden mit all den 


Menſchenleben in Nacht und kochendem 
Chaos, aus dem trotz der herrſchenden Dun⸗ 
kelheit die giſchtumbrandeten Felſen, deutlich 
ſichtbar, ſich aufrecken. In ungeheueren Stö⸗ 
ßen wird das Schiff hin und her AEE 
und förmlich auf die Felſen gehämmert. Da, 
inmitten dieſes hölliſchen Lärms, hört Ober⸗ 
heizer Langenberg, der, in den Waſſergang 
geſchleudert, fir aufzuraffen ſucht, helle 
Hurrarufe vom Achterdeck her. Unwillkürlich 
faſt ſieht er dorthin. Die Kommandobrücke 
iſt weggeriſſen, doch der an Deck geſtürzte 
Kommandant ſteht nun aufrecht am Nieder⸗ 
gang zur Offiziersmeſſe und um ihn her 
Offiziere und Mannſchaften, mit den Hän⸗ 
den ſich anklammernd irgendwo und irgend⸗ 
wie. Obermaſchiniſtenmaat Opfermann ar⸗ 
beitet ſich von achtern heran. Langenberg 
befragt ihn ſofort. „Der Kommandant hat 
im Angeſicht des Todes drei Hurras auf den 


Oberſten Kriegsherrn ausgebracht“, lautet 


die Auskunft. 


Langenberg, aus deſſen Schilderung wir 
einen Teil dieſer Ereigniſſe ſchöpfen, gelingt 
es, das Vordeck zu erreichen. Es ſollte ſeine 
Rettung ſein. Hier, am Fuße des Fockmaſtes 
angeklammert, hört er die Schiffsglocke an⸗ 
ſchlagen. Sturm und die Stöße des Schiffes 
bewegen Glocke und Klöppel und geben das 
Sterbegeläut. — Auf einmal verſtummt es. 
Das Schiff iſt auf ein Drittel von vorn aus⸗ 
einandergeborſten, und das Achterſchiff, noch 
durch das Takelwerk mit dem Vorſchiff ver⸗ 
bunden, treibt zunächſt achteraus und wird 
kurz nachher längsſeit des auf- und nieder- 
ſtampfenden Vorſchiffs geſchleudert. Von 
hier aus gewahrt man, wie der Oberfeuer- 
werksmaat Raehm Raketen und Leucht⸗ 
ſterne abfeuert, eine letzte nichtige Hoffnung 
für die wackere Schar. Aber hört ihr? Der 
ſangesfrohe Geſelle, deſſen Stimme ſo oft in 
trauter Runde die Kameraden erfreute, ſingt 
jetzt in toſender Brandung den todgeweihten 
Männern zum letzten Male das Flaggenlied. 
Und alles um ihn her ſtimmt kräftig ein. — 
So wurde der letzte Sang der tapferen 
„Iltis“⸗Schar von dieſer Stunde an für jeden 
Seemann zum Weihelied. — Jedoch nichl 
lange, und eine gewaltige See ergreift gierig 
das Achterſchiff. Kenternd wird es auf die 
Felſen geſchmettert, um dann von der uner⸗ 
hittlich wütenden Brandung huchſtäblich 
n Stücke geſchlagen zu werden. Nur zwei 
Mann des Achterſchiffs konnten ſchwimmend, 
wie durch ein Wunder, das Land gewinnen. 


Aber das Vorſchiff hält ſtand. Nachdem der 
Fockmaſt gebrochen iſt, gelingt es zehn 
Mann, ſich im Schutz des nunmehr ſenkrecht 
ſtehenden Oberdecks unter ſchwerſten Mühen 
zu halten. Gegen Morgen ſcheint es, als 
ob die Wucht der Brandung ein wenig ſich 
mindert. Einer der Zehn will von dem Hän⸗ 
gemattskaſten aus Umſchau halten. Die 
Brandung reißt ihn hinweg. Dem Reſt ge⸗ 
lingt es, in das Innere des Vorſchiffs zu 
klettern. Langſam vergeht der Tag. Die 
Lage iſt troſtlos. — Abends nimmt der See⸗ 
gang wieder zu. Obermatroſe Kühl wagt 
es noch einmal, herauszuklettern. Auch er 
kommt nicht zurück, aber die Brandung trägt 
ihn faſt unverletzt an die Küſte. In dem 
unweit gelegenen Chineſendorf Djü Dao 
trifft er die beiden vom Achterſchiff geretteten 
Kameraden. Ein Bergungsverſuch abends 
noch iſt ausgeſchloſſen. Eine Nacht der Un⸗ 
gewißheit und Qual folgt für die Männer 


im Vorſchiff. Aber der 
bringt abflauenden Wind. Ein Chineſen⸗ 
zampan naht. Das Rettungswerk iſt noch 
immer nicht leicht, aber es glückt. 

71 deutſche Seeleute, darunter alle Offi⸗ 
ziere S. M. S. „Iltis“, fielen dem raſenden 


nächſte Morgen 


Taifun zum Opfer Tief trauert die deutſche 
Marine und mit ihr das ganze Vaterland 
Aber neben die Trauer trat der Stolz: Der 
heldiſche Untergang deutſcher Seeleute er⸗ 
füllte die Welt mit Bewunderung und lebt 
weiter in der Geſchichte. 


Neues aus Bulgarien 


Vor kurzem iſt in Bulgarien eine neue 
Regierung Kjoſeiwanow gebildet wor- 
den, nachdem die Regierungskriſe faſt zwei 
Monate gedauert und dem Land ſchwere 
innerpolitiſche Erſchütterungen gebracht hatte. 
Das auffallendſte Merkmal der neuen Regie- 
rung beſteht darin, daß von fünf neuen Per- 
ſönlichkeiten, die Miniſter geworden ſind, 
vier dem Kreis um Zankow an 
gehören, ſo daß dieſer Politiker mit dem 
Kriegsminiſter Lukow, der aus dem vorigen 
Kabinett übernommen worden iſt, jetzt über 
fünf Anhänger im Kabinett verfügt. Man 
ſpricht deshalb von einer Zankow-Regierung 
ohne Zankom, und alle Prognoſen, die der 
Regierung geſtellt werden, haben ſich mit dem 
Problem auseinanderzuſetzen: Wie verträgt 
ſich die Regierungserklärung mit der Tat- 
jadhe, daß fünf Zankow-Leute in der Regie- 
rung ſitzen? 


Die Regierungserklärung umreißt die auhen- 
und innerpolitiſchen Aufgaben, die ſich das 
neue Kabinett Kjoſeiwanow geſtellt hat: 
außenpolitiſch bringt ſie nichts Neues, ſondern 
betont, daß die bisherige Politik weiter fort- 
geführt werden ſoll. Das bedeutet, daß die 
Annäherung an Jugofſlawien fortgeſetzt wird, 
daß Bulgarien auch weiterhin ein Anhänger 
des Völkerbundes und des Weltfriedens— 
gedankens ift, und daß das Land beſtrebt ſein 
wird, mit ſeinen Nachbarn in guten und mit 
den andern Ländern in freundſchaftlichen 
Beziehungen zu leben. Innerpolitiſch beſagt 
die Erklärung, daß die Regierung es ſich zur 
Aufgabe gemacht hat, das Problem der „Nor— 
maliſierung“, der Zurückführung zu normalen 
parteipolitiſchen Verhältniſſen, möglichſt ſchnell 
zu löſen; zu dieſem Zweck werden noch im 
Oktober Wahlen zu einer geſetzgeben⸗ 
den Verſammlung ausgeſchrieben werden. 


Dagegen wird erklärt, daß eine Wiederein⸗ 


führung der durch einen Staatsſtreich außer 
Kraft geſetzten Verfaſſung von Trenowo nicht 
in Betracht kommt. 

Das Parteiprogramm von Zankow ſieht da- 
gegen ganz anders aus. Zankow vertritt eine 
faſchiſtiſche Ideologie: er erſtrebt 
eine Organiſierung Bulgariens auf ſtändiſcher 
Verfaſſungsgrundlage und hat in der Ver- 
gangenheit für ſeine Anſchauungen mit den 
Methoden geworben, die nicht immer die Bu- 
ſtimmung der breiteren Bevölkerungskreiſe 
gefunden haben. Bei den Bauern, die den 
Hauptteil der bulgariſchen Bevölkerung aus- 
machen, ift er nicht populär und gilt als Ver- 
körperung des Rückſchritts und der Diktatur. 
Auf das Betreiben der Zankow-Leute ift der 


1923 verübte Mord an dem Regierungs- 


präſidenten Stambulinſky zurückzuführen, mo- 
durch eine lange Epoche der inneren Unſicher— 
heit, eines bürgerkriegsähnlichen Zuſtandes 
und der ſcharfen außenpolitiſchen Gegnerſchaft 
zu Jugoſlawien eingeleitet worden ift, die 


ihre Urſache in den von Bulgarien geduldeten 
Komitatſchibanden auf jugofſlawiſch-mazedo⸗ 
niſchem Gebiet hatte. Zankow hat fich dies- 
mal noch nicht ſelbſt exponiert ſondern ſeine 
Anhänger in die Regierung hineingebracht; 
dennoch nimmt man an, daß ſie in ſeinem 
Geiſt handeln werden. Dieſer Geiſt ſteht aber 
in Widerſpruch zu dem demokratiſchen Ge- 
danken. wie er in der Regierungserklärung 
zum Ausdruck kommt, und maßgebende Kreiſe 
ſind der Anſicht, daß der Widerſpruch unlösbar 
iſt und in einiger Zeit zum Scheitern der 
Regierung Kjoſeiwanow führen muß. Die 
Bevölkerung ſelbſt hat, da die Preſſe unter 
Zenſur ſteht, kein Sprachrohr für ihr Mih- 


trauen; um ſo negativer fallen die Urteile 
der Parteiführer aus. Es gibt mehr als 20 
verſchiedene politiſche Strömungen innerhalb 
der bulgariſchen Parteipolitik, und von den 
Parteiführern waren die meiſten bereit ge— 
weſen, einer neuen Regierung Kjoſeiwanow 
ihr Vertrauen auszudrücken, unter der Ve- 
dingung, daß kein Zankow-Anhänger im Ka- 
binett wäre. Jetzt, wo es gleich fünf ſind, 
haben fie ſich de monſtrativ zurückgezogen, und 
es iſt nicht zu erwarten, daß ſie der Regierung 
ihre Unterſtützung leihen werden. 


Auch in bezug auf die Außenpolitik 
iſt man nicht ohne Sorge. Zwar hat die 
jetzige Regierung die Kontinuität gegenüber 
der vorher innegehaltenen Linie betont, doch 
neigt Zankow zu andern als den von Kjoſei— 
wanow unterſtrichenen Bindungen. Zankow 
würde es nicht ungern ſehen, wenn die Ent- 
wicklung, die vor zwei Jahren abgebrochen 
worden iſt und die bis dahin eine Annäherung 
zwiſchen Bulgarien und Italien gebracht 
hatte, fortgeſetzt würde. Wenn es den Zankow⸗ 
Anhängern gelingen ſollte, den Kurs der 
Regierung tatſächlich ſo zu lenken, dann wür⸗ 
den weſentliche außenpolitiſche Errungen— 
ſchaften der letzten Zeit wieder verlorengehen. 
Zwar würde Bulgarien zum Stützpunkt 
Italiens auf dem Balkan werden, aber die 
Spannung mit Jugoflawien würde wieder 
wachſen, damit aber auch die Sfolierung 
Bulgariens unter den Balkanſtaaten, die ohne- 
hin ſchon erheblich iſt, da Bulgarien ſich bisher 
noch immer nicht bereit gefunden hat, der 
Balkanunion beizutreten und auf dieſe Weiſe 
einen Verzicht auf alle reviſioniſtiſchen 
Wünſche darzutun. 


Es kommt nun vor allem darauf an, ob die 
Kjoſeiwanow-Gruppe in der Regierung es 
verſteht, bis zum Oktober die Stimmung 
genügend vorzubereiten, um für eine mwiri- 
lich freie Durchführung der Wahlen die 
Garantie übernehmen zu können. Wenn ihr 
das gelingt, hat fie tatſächlich einen weſent⸗ 
lichen Anteil ihrer Aufgabe, der in der „Nor- 
maliſierung“ beſteht, erfüllt. Dann aber muß 
ſie dafür Sorge tragen, auch die Reſte ihres 


— nn — —— ͤ b4— . — —— —-¼— —. — m — —- ä —ĩ—ũ—ů— — — 


Mtoritären Gewandes abzuſtreifen und die 
auacht einem Kabinett zu überlaſſen, das ſich 
auf die Mehrheit der Bevölkerung ſtützen 
kann. R. B. 


— — 


Rückgang deutſchen Schulweſens 
in Oſtoberſchleſien N 


Die Zahl der evangeliſchen Pinder 
heitenſchulen in Polniſch⸗Oberſchleſien iſt in den 
letzten Jahren erſchreckend zurückgegangen. 
Während im Schuljahr 1924/25 noch 22 öffent⸗ 
liche evangeliſche Minderheitenſchulen mit 2380 
Kindern beſtanden, ſind es jetzt nur mehr 7 mit 
672 Kindern. Die meiſten von ihnen wurden 
geſchloſſen, einige mit anderen Schulen zuſam⸗ 
mengelegt. 

Die 19 privaten deutſchen Volksſchulen in 
Oberſchleſien wurden im Schuljahr 1935/36 von 
2012 katholiſchen und 663 evangeliſchen Kindern 


beſucht. Von den Lehrern gehörten 61 dem 
katholiſchen, 29 dem evangeliſchen Bekennt— 
nis an. 


PZ. 


Begünſtigung der Mohamme⸗ 
daner in der Sowjetunion? 


Die neue zum Teil mit viel Mißtrauen beob⸗ 
achtete Einſtellung der Sowjetregierung gegen⸗ 
über den Religionen erſtreckt ſich nicht nur auf 
die chriſtlichen Kirchen, ſondern auch auf den 
Iflam. So wurde den Jungkommuniſten ver 
boten, Zwiſchenfälle mit den Mohammedanerr 
herbeizuführen. Der Tag des Propheten, der 
unter den Mohammedanern beſonders gefeiert 
wird, ſollte ſich ebenfalls ohne jegliche Störung 
vollziehen. Zu dieſem Zweck ging ein Geheim⸗ 
erlaß an die Abteilungen des Innenkommiſſa⸗ 
riates und der Gottloſenorganiſationen aus, 
der die Aufſtellung von Poſten vor den Moſcheen 
und die Durchführung von Straßendemonſtra⸗ 
tionen gegen die mohammedaniſche Religion 
verbot. Eine Ausſtellung in Mittelaſien, 
das Thema tragen ſollte: „Der Iflam ale 
Schrittmacher des Imperialismus im Orient“ 
ijt gleichfalls bis auf weiteres verboten wor 
den. pz 


Tſchechoſlowahiſche 
Rüſtungsanleihe für Rumänien 


Vukareſt, 15. Juli. Die rumäniſche Preſſe 
bringt am Mittwoch die Nachricht von der iy 
Prag erfolgten Unterzeichnung eines Anleihe: 
nertrages zwiſchen Rumänien und der Tſchecho⸗ 
llowakei. Danach erhält Rumänien von der 
Tſchechoſlowalei einen Kredit von insgeſamt 
290 Millionen Tſchechenkronen, der teils für 
Bezahlung von Aufträgen an die tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Rüſtungsinduſtrie, teils zur Deckung der 
Koſten eines ſtrategiſchen Bahnbaues, der die 
kürzeſte Verbindung zwiſchen Rumänien und der 
Tſchechoſlowakei herſtellen foll, verwendet wer⸗ 
den wird. 


Deutiche Vereinigung | 


Derjamnlungskalender 


Zu jeder Verſammlung find die Mitgliedskarten 
mitzubringen. 
O.⸗G. Poſen: 16. Juli, 8 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. im 
Deutſchen Haus (Zuſammenk. d. Frauen). 
O.⸗G. Schroda: 18. Juli, 21 Uhr: Mitgl. Verſ. 
Mitgliedskarten mitbringen! N 


die 


wegs geweſen und warteten weitere Tage lang, um ihre 
Landsleute zu begrüßen und wieder einmal deutſche Laute 
zu hören und nach der Heimat zu fragen. i 

Es war ein Sturm von Liebe und Heimweh an der 
geſamten, langen Strecke entlang. Dieſes Bild iſt den 
deutſchen Sportsleuten unvergeßlich geblieben. Hände 
ſtreckten ſich aus allen Wagenfenſtern und Hände ſtreckten 
ſich hinauf, ein einziger Sturm von Liebe und Heimweh. 

Es gab auch Gelächter dabei. 

Auf einer ganz kleinen, winzigen Station mitten in der 
Prärie, die eigentlich den ſtolzen Namen Station nur als 
Hochſtapler führen konnte, raſte, kaum hielt der Zug für 
eine Minute, ein Mann in einem Höllentempo an den 
Wagen entlang und brüllte fortwährend in deutſcher 
Sprache: „Iſt kein Sechziger dar.. Jit kein Sechziger 
da?. Iſt kein Sechziger da? ..“ 

Und völlig verblüfft brüllten die Männer der deutſchen 
Expedition durch die Wagen: „Freilich ſind auch Sechziger 
da... Sechziger raus!“ Denn das wußten fie alle gleich, 
daß jener, der da draußen an den Wagen entlang lief, 
einen vom Turn: und Sportverein München von 1860 
haben wollte, einen Sechziger, wie der Volksmund ſagt. 

Und es waren wirklich Sechziger da! Es erhob ſich 
mächtig Herr Straßberger aus München, erklärte deutlich 
und vernehmbar, er ſei ein Sechziger, ſchob ſich aus dem 
Fenſter und der beglückte einſame Deutſche in der Prärie 
konnte einem leibhaftigen Sechziger die Hand ſchütteln. — 

In Los Angeles empfingen an die zehntauſend Deut⸗ 
ſche die Expedition aus der Heimat vor dem Bahnhof mit 
einem unbeſchreiblichen Jubel, ihre Automobile ſetzten 
jämtliche Hupen und Sirenen in Tätigkeit und dieſer 
Lärm war nicht von ſchlechten deutſchen Eltern. 

In der Stadt leben 60 000 Deutſche und fie haben 
zuſammen 47 Vereine, in denen ſie damals das Deutſch⸗ 
tum pflegten — und nach guter alter deutſcher Sitte auf⸗ 
einander böſe waren. Ein Verein vertrug ſich nicht mit 
dem anderen Verein. Aus weiß Gott für welchen Grün⸗ 


den konnten fih die 47 Vereine gegenſeitig eben nicht 
leiden Dieſer Zuſtand, der heute im wunderbaren Zeichen 
des Dritten Reichs aufgehört hat, verſchwand damals für 
die Zeit der Olympiſchen Spiele vollkommen. Die 50 000 
Menſchen deutſcher Raſſe ſtürzten ſich wie ein Mann auf 
die deutſchen Teilnehmer. Jeder von den 50 000 wollte den 
andern an Gaſtfreundſchaft übertreffen. Jeder wollte mit 
irgendeinem aus Deutſchland möglichſt lange zuſammen 
fein und möglichſt lange ſprechen, ſprechen, ſprechen . 
über Deutſchland, Deutſchland, Deutſchland. 

Jeden Tag wanderten ſie in Scharen unermüdlich in 
der glühenden Hitze zum Olympiſchen Dorf, obwohl ſie 
das Lager niemals betreten durften, denn es war mehr 
als hermetiſch für Nichtteilnehmer verſchloſſen, verſiegelt 
und bewacht. Lange Stunden verbrachten ſie hier mit 
einer ergreifenden Geduld, bis dann und wann ein deut⸗ 
ſcher Landsmann ſichtbar wurde den ſie mit rührenden 
Einladungen überſchütteten. , 

s w 


Der berühmte 5000-Meter-Lauf 
in Los Angeles. 


Das war der berühmte Lauf, in dem der olympiſche 
Friede geſtört wurde. 0 

Es war der 5. Auguſt und zum Entſcheidungslauf 
waren 14 Teilnehmer am Startplatz angetreten, wo der 
deutſche Starter Miller ſeines Amtes genau ſo vortreff⸗ 
lich waltete, wie Anno 1928 in Amſterdam. 

Die 14 Mann waren in zwei harten Vorläufen aus⸗ 
geſiebt worden Die Vorausſage war nicht ſchwierig: jeder⸗ 
mann ſchwor Stein und Bein, daß dieſes Rennen wie 
alle Langſtrecken, keinem anderen Lande gehörte, als Finn⸗ 
land, denn die beiden beſten Söhne dieſer Läufernation 
ſtanden im Rennen: Lehtinen und Virtanen. 

Allerdings war da im erſten Vorlauf etwas Ver⸗ 


blüffendes geſchehen, was aber auch ein Zufall ſein konnte 


oder irgend etwas anderes, aber auf keinen Fall eine 
Meinungsänderung über die Sieger zur Folge haben 
konnte. Der Amerikaner Hill hatte unbekümmert die mäch 
tige Vormachtſtellung der Finnen Sr riffen und war im 
erſten Vorlauf in der Zeit von 14:59, inuten Sieger ge⸗ 
worden. i 8 BaN 

Durch dieſen Zwiſchenfall war das Stadion in einer 
vulkaniſchen Zuſtand verſetzt worden und im amerikani⸗ 
ſchen Lager bereiteten fih Jubelwahnſinnsanfälle in rei 
chem Maße jetzt ſchon vor 

Im Entſcheidungslauf übernahm vom Start weg, ohne 
Zögern, mit aller Kraft ſeiner Beine, mit aller Entſchloſſen⸗ 
heit eines Favoriten und mit allem Stolz eines großen 
Namens der Finne Lehtinen die Führung. Nach tauſend 
Metern gab er die Führung an feinen Landsmann Wir- 
tanen ab und dieſe Ablöſung unternahmen ſie nach jeder 
Runde. Es war die bekannte finniſche Strategie und Finn⸗ 
lands Ruhm war tödlich ſicher in ihren Händen aufge⸗ 
hoben. 5 
Sie liefen ein Tempo, das beifpiellos war. 

Das ununterbrochene Gebrüll von 70000 Menſchen 
begleitete die Sitzengruppe wie eine raſend geworden 
wandernde Lawine rund um die Aſchenbahn. ; 

Die erſten 1500 Meter werden in der unglaublichen 
Zeit von 4,15 Minuten gelaufen. Das genügt Lehtiner 
nicht. Als er nach zweitauſend Meter wieder die Führung 
übernimmt, ſetzt er einen lautloſen Kompreſſor in ſeine 
Hüften und ſeine Beine und ſprengt das ganze Feld, geht 
davon, läßt ſie ſtehen. Japans großer Läufer Takenaka, 
der zäheſte und ſchnellſte Mann Mens, bleibt wie eine ſteif 
gewordene braune Puppe hilflos 150 Meter zurück. Auch 
die beiden guten Amerikaner Rekers und Dean halten das 
Tempo nicht mehr aus und ſchuften 80 Meter zurück ſich 
ausſichtslos vorwärts. ; 

Bei 3000 Meter ſieht das Feld jo aus: t 


Gortſetzung folgt.) 
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Freitag, den 17. Juli 1936 


und Land 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 16. Juli 


Freitag: Sonnenaufgang 3.49, Sonnen⸗ 
untergang 20.07; Mondaufgang 2.19, Mond- 
untergang 19.15. 

Waſſerſtand der Warthe am 16. Juli — 0,06 
Meter. 


Wettervorherſage für Freitag, den 17. Juli: 
Wetterberuhigung, Aufheiterung; trocken, lang⸗ 
ee Temperaturanſtieg; abflauender Südweſt⸗ 
wind. 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5. 7. 9 Uhr 
im Metropolis 5.15 7.15, 9.15 Uhr 


Apollo: „Der große Plan“ (Engl.) 
Metropolis: „Wilhelm Tell“ (Deutſch) 
Sfints: „Millionärſkandale“ 

Slonce: „Geheimniſſe der Kriegsmarine“ 
Wilſona: „Der Tiger des Stillen Ozeans“ 


Bevorſlehender Voſewodenwechſel 
in Pommerellen? 


Die Agentur „Iſkra“ meldet aus War⸗ 
ſchau: In nächſter Zeit ſollen wichtige Ver⸗ 
änderungen auf einigen Wojewodſchafts⸗ 
poſten erfolgen. Der ehemalige Senatsmar⸗ 
ſchall und Innenminiſter Wladyſkaw R a c 3- 
kie wicz foll den Poſten des pommerelli⸗ 
ſchen Wojewoden übernehmen. Der augen⸗ 
blickliche Wojewode von Pommerellen, Ste⸗ 
fan Kirtiklis, dagegen ſoll an Stelle 
des Generals Paflawſki den Bolten des Wo- 
jewoden in Biakyſtok erhalten. General 
Paſtawſki ijt angeblich für den Poſten des 
Wojewoden in Stanislau vorgeſehen. 


Naturwiſſenſchaftlicher Verein 


Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein 
nimmt am Sonntag, 19. Jui, an der Fahrt 
ins Blaue teil. Abfahrt 7.30 Uhr vom 
Hauptbahnhof, Rückkehr 23 Uhr. Mitglieder 
haben freie Fahrt. Die Teilnehmer beſorgen 
ihre Karten ſelbſt bei „Orbis“. Gäſte ſind will⸗ 
kommen. 


Po'ener Beſuch von Auslandsgruppen 


„In einer Stärke von 17 Perſonen traf am 
Dienstag eine franzöſiſche Ausflugsgruppe in 
Poſen ein. Nach Beſichtigung von Sehenswür⸗ 
digkeiten unſerer Stadt haben ſich die Franzoſen, 
die bereits die Schweiz und Deutſchland bereiſt 
haben, weiter nach Warſchau begeben. Ihr Weg 
führt ſie über Polen, die Tſchechoflowakei, 
Oeſterreich und Italien in ihre Heimat zurück. 

Eine Ausflugsgeſellſchaft von 21 öſterreichi⸗ 
ſchen Profeſſoren und Lehrern iſt zu einem halb⸗ 
tägigen Aufenthalt am Dienstag nachmittag in 
Poſen eingetroffen. Sie beſichtigte den Dom, 
das Rathaus, den Wilſonpark und den Zoolo⸗ 
giſchen Garten. Abends wurde ſie vom öſter⸗ 
reichiſchen Ehrenkonſul, Herrn Mrozowſki, be- 
wirtet. Am Mittwoch früh ſind die Gäſte nach 
Gneſen abgereiſt, um dann ihre Studienfahrt 
nach Thorn, Bromberg, Danzig und Gdingen 
fortzuſezen. Auf dem Rückwege beſuchen fie 
Warſchau. Lemberg, Krakau und Zakopane, um 
über die Tſchechoſlowakei und Ungarn nach Wien 
zurückzukehren. 


Nationalfeier 
der franzöſiſchen Kolonie 


Am Dienstag fand anläßlich des franzöſiſchen 
Nationalfeiertages im Franzöſiſchen Konſulat 
um 17 Uhr ein feierlicher Empfang ſtatt, auf 
dem Vertreter der Staats⸗ und Selbſtverwal⸗ 
tungsbehörden, der Poſener Univerſität, des 
Militärs mit dem Kommandierenden General 
Knoll⸗Kownacki, der franzöſiſchen Kolonie und 
Mitglieder der Polniſch⸗Franzöſiſchen Vereini⸗ 
gung zugegen waren. Beigewohnt haben den 
Feierlichkeiten von ſeiten des Deutſchen General⸗ 
konſulats Dr. Stelzer und Attache Boeh: 
land. Konſul Dutard überreichte wäh⸗ 
rend des Empfanges dem Vorſitzenden der 
Polniſch⸗Franzöſiſchen Vereinigung, Prof. Dr. 
Dembinſki, für Verdienſte um die kulturelle 
Zuſammenarbeit zwiſchen Frankreich und Polen 
das Kommandeurkreuz der Ehrenlegion. Ferner 
wurden Offizierkreuze der Ehrenlegion an Prof. 
Dr. Peretjatkowicz, Prof. Dr. Krygowſki und 

Prof. Dr. Laſkiewicz' verliehen. Um 9 Uhr 
abends wurde für die Ausgezeichneten von der 


teini i a 3 
ſtaltet gung im „Bazar“ ein Feſteſſen veran 


Heute Sinfoniekonzert 
er: "ihle große Sinfoniekonzert findet am 
heu fan onnerstag um 8 Uhr abends im 
300 11 Garten unter Leitung von Dr. Lato⸗ 
ſewſti! att. Auf dem Programm ſtehen Werke 
von Thomas, Gluck Beethoven, Roſſini, Ze⸗ 
teniti, Grieg, Strauß und Czajtowſki. 


Kufgeklärter Einbruchsdiebſtahl 


Wir haben im Mai von einem Einbruchs⸗ 
diebſtahl berichtet, der bei Dr. Staniſſaw Ce- 
glinſti verübt wurde. Dabei waren den Dieben 
ärztliche Inſtrumente, ein Mikroskop, ein photo- 
graphiſcher Apparat und Schmuckſachen im Ge⸗ 
ſamtwerte von etwa 10 000 Zloty in die Hände 
gefallen Nun hat die Polizei mehrere Per⸗ 


Jagdhundſchau⸗Ergebniſſe 


Einem uns vorliegenden ausführlichen Bes 
richt über die vom Großpolniſchen Jägerver⸗ 
band am vergangenen Sonntag in der Schwer⸗ 
induſtrie⸗Halle des Meſſegeländes veranſtaltete 
Jagdhundſchau, über die wir bereits kurz be⸗ 
richteten, entnehmen wir folgendes: 

Zur Schau waren insgeſamt 62 Hunde ver⸗ 
ſchiedener Raſſen angemeldet worden. Davon 
konnten wegen Tollwutſperre in vier Kreiſen 
der Wojewodſchaft leider nur 44 zur Schau ge⸗ 
ſtellt werden. Trotzdem hat die Schau auch in 
ihrem zwangsmäßig verringerten Umfang ge⸗ 
zeigt, daß die Jagdhunde⸗Dreſſur bei uns auf 
hoher Stufe ſteht. Uebrigens iſt die Bewertung 
ſehr ſtreng geweſen. Den erſten Platz nahmen 
die deutſchen rauhhaarigen Jagdhunde ein, 
deren Raſſe mit 18 Exemplaren vertreten war. 
In der Wettbewerbsklaſſe der Hochraſſigkeit er⸗ 
hielt der „Rex“ des Herrn Henze die Goldene 
Medaille. Hinter ihm kam, mit dem zweiten 
Preiſe ausgezeichnet, die „Senta“ des Barons 
v. Gersdorff. Dann folgten die „Magda, des 
Herrn Kurnatowſki, die „Mira“ des Herrn 
L. Jagielſki, der „Rex“ des Herrn Piſkorz, der 
„Boy“ des Herrn T. Caefar, der „Rex“ des 
Herrn Wozniak und die „Katja“ des Herrn 
Pieprzyk, die als achten Preis einen Belobi⸗ 
gungsbrief erhielt. In der Klaſſe der Stuben⸗ 
dreſſur bekam die „Mira“ des Herrn A. Gopa⸗ 
now vor der „Cora“ des Herrn T. Caeſar den 
erſten Platz und die Goldene Medaille zuge⸗ 
ſprochen. 

Die in den beiden Konkurrenzen ausgeſtellten 
deutfihen rauhhaarigen Jagdhunde waren fo 


gut, daß bei einer nicht ſo ſtrengen Bewertung 
alle einen Preis verdient hätten, eine Feſtſtel⸗ 
lung, die für die Züchter Anerkennung 
genug iſt. 

Herr A. Siudzik zeigte insbeſondere einen 
polniſchen Spürhund namens „Sidi“, der mit 
einer Silbernen Medaille ausgezeichnet wurde. 
Dieſer Züchter bemüht ſich ſeit einigen Jahren 
darum, durch entſprechende Kreuzungen einen 
Landestyp zu ſchaffen. 

In der Raſſigkeitsklaſſe der engliſchen Poin⸗ 
ters erhielt „Ola Domar“, Beſitzer Herr von 
Lehmann⸗Nitſche, den erſten Preis vor der 
„Rita“ des Herrn Kurnatowfki und der 
„Bomba“ des Herrn M. Siudzik. 

Unter den acht engliſchen und iriſchen Setters 
wurde der erſte Preis mit einer Silbernen Me⸗ 
daille dem „Boy“ des Herrn Depczynſti zuge- 
ſprochen. Den zweiten Preis nahm „As“, Be⸗ 
ſitzer Dr. S. Wawrzyniak, vor „Remo“, Beſitzer 
Herr Stojak, „Irys“ (Bei. M. Koscielſta), 
„Kora“ (Bei. W. Dalſki) und „Norma“, Beſ. 
Fr. Laut. Die beiden letzten erhielten Belobi⸗ 
gungsbriefe. 

Ferner wurden die beiden ſibiriſchen Dackel⸗ 
hunde „Koko“ und „Zabico“ des Herrn K. Kro⸗ 
piuſti mit Belobigungsbriefen ausgezeichnet. 

Bronzene Medaillen als zweite Preiſe be⸗ 
kamen zwei Vertreter der Raſſe Cocker Spa⸗ 
nelli, und zwar „Don“, Bej. M. Koscielſka, und 
die „Nora“ des Herrn J. Kubiak. 

Erwähnt ſei noch, daß Prof. M. Dyhdalewicz 
auf der Schau für den Foxterrier „Kiki“ einen 
erſten Preis errang. 
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jonen verhaftet, die in den Diebiiahl verwickelt | einzuteilen, ijt der Vorſchlag gemacht worden, 


ind. Als Haupttäter iſt der Einbrecher Stani⸗ 
law Jakubowſki ermittelt worden. Dem Ge- 
ſchädigten konnte der größte Teil der geſtohlenen 
Sachen zurückgegeben werden. 


Wochenmarktbericht 


Bei ſchönem Wetter nahm der Markttag den 
gewohnten Verlauf, zeigte ein reichhaltiges 
Warenangebot und einen guten Beſuch. Die 
Preiſe, im allgemeinen wenig verändert, waren 
für Tiſchbutter 1,40, für Landbutter 1,20 — 1,0, 
Weißkäſe koſtete 25—830, Sahnenkäſe 50—60, 
Milch 18, Buttermilch 12, Sahne pro Biertelliter 
25—35, jaure Milch 15—16, für die Mandel 
Eier verlangte man 85—95 Groſchen. — Die 
Fleiſchpreiſe waren folgende: Schweinefleiſch 70 
bis 95, Rindfleiſch 60—90, Kalbfleiſch 601,10, 
Hammelfleiſch 60—1,00, roher Speck koſtete 80 
bis 85, Schmalz 1,10, Gehacktes 65—80, Kalbs⸗ 
leber 1—1,10, Schweine⸗ und Rindsleber 40 bis 
70, Räucherſpeck 1,10. — Den Geflügelhändlern 
zahlte man für Hühner 703,50, Enten 1,80 bis 
3,50, Gänſe 3—5, Puten 3,50—6,50, Tauben das 
Paar 80—110, Perlhühner 1,60—3, Kaninchen 
702,00. — Der Gemüſe⸗ und Obſtmarkt Tie- 
ferte eine reichhaltige Auswahl. Man ver⸗ 
langte für Wachsbohnen 20—30, Schnitt⸗ 
bohnen 10—20, Spinat 25—30, Weißkohl 10 bis 
25, Wirſingkohl 10—25, Blumenkohl 10 bis 60, 
Schoten 1035, Mohrrüben, Kohlrabi, Zwiebeln 
5 Groſchen, rote Rüben 5 Groſchen, Schnitt⸗ 
lauch, Dill, Peterſilie je 5 Groſchen, ein Pfund 
Pfifferlinge 20—25, Saubohnen 25—30, Grün- 
kohl 10, Tomaten 40—70, Kartoffeln 5 bis 6, 
Gurken die Mandel 25, Salat 5, Sellerie 15, 
Radieschen 10, Süßtirſchen 25—60, Sauer⸗ 
kirſchen 20, Blaubeeren 20—25, Johannisbeeren 
15, Stachelbeeren 15—30, Aepfel 2530, Birnen 
25, Himbeeren 30, Zitronen 20—25, Feigen 90. 
Rhabarber 5, Walderdbeeren 70—80, Pfeffer⸗ 
gurken ein Schock 60, Sauerampfer 5, Pfeffer- 
kraut 10, Meerrettich das Bund 15 Groſchen. — 
An den Fiſchſtänden waren Angebot und Nach⸗ 
frage mäßig, die Preiſe folgende: Hechte 1,30 
Schleie 70—1,00, Karpfen 1,00, Aale 1,20. 
Weißfiſche 30—70, Salzheringe das Stück 8 bis 
12, Barſche 40-80 Groſchen. Räucherfiſche 
waren genügend vorhanden. — Der Blumen- 
markt war reich beſchickt. 


Hus Doſen f 
und Pommerellen 


Birnbaum 

hs. Die Stadtverordnetenſitzung am vergan- 
genen Donnerstag brachte zunächſt die Einfüh⸗ 
rung einiger Stadtverordneter, und zwar des 
Landwirts Pawel Sankowfki, des Schuhmacher⸗ 
meiſters W. Szarata und des Arbeiters Ry“. 
Die Jahresrechnung der Stadtkommunalſpar⸗ 
kaſſe für 1935 und Gewinnverteilung, die Pro- 
tokolle der Reviſionskommiſſion der Stadtkom⸗ 
munalſparkaſſe für Januar und März 1936. die 
Protokolle der Stadthauptkaſſe für April und 
Mai 1936 und die Berichterſtattung über die 
Durchführung des Haushaltsplanes für das 
Wirtſchaftsſahr 1935/6 wurden zur Kenntnis 
genommen. Betreffs des Wunſches der Woje⸗ 
wodſchaft, die Schornſteinfegerbezirke mit Rück⸗ 
ſicht auf die neu eingerichteten Wöjtbezirke neu 


die Bezirke ſo wie bisher zu belaſſen, aber die 
Kaminreinigungsgebühren um 50 Prozent 
herabzuſetzen. Der Forderung der Staatlichen 
Forſtdirektion Poſen nach einer Garantie für 
das zu liefernde Holz, das für die gründliche 


Ausbeſſerung der Wartheaufzugbrücke benötigt 


wird, wozu aus dem Arbeitsfonds 15 000 Zloty 
der Stadt zur Verfügung geſtellt ſind, wurde 
entſprochen. Ferner wurde zur Kenntnis ge⸗ 
nommen, daß die Polniſche Kommunalbank in 
Warſchau als Beihilfe zum Haushaltdefizit 
10 000 3}. nichtrückzahlbar überwieſen hat. Wei- 
tere 15000 3i. find für ſpäter in Ausſicht ge- 
ſtellt. Ein weiterer Beſchluß der Verſammlung 
ging dahin, in den nächſten Tagen die Verpach⸗ 
tung des Stadtſees aufs neue nach Pachtablauf 
für zehn Jahre vorzunehmen. Der letzte Punkt 
der Tagesordnung betraf den Verkauf einer 
Parzelle zwiſchen Motormühle und Seeprome⸗ 
nade in Größe von 450 Quadratmetern an den 
Leiter der Mühle, St. Kruk, zu Gartenzwecken. 
Es wurde beſchloſſen, ſofort nach Schluß der 
Sitzung die Parzelle zu beſichtigen und noch ein⸗ 
mal dieſe Angelegenheit auf die Tagesordnung 
der nächſten Stadtverordnetenſitzung zu ſetzen. 


Czarnikau 


e. Sommerfeſt des Frauenvereins. Am Sonn- 
tag, dem 12. Juli, fand im Saale des Brauerei⸗ 
gartens das Sommerfeſt des Evangeliſchen 
Frauenvereins ſtatt. Trotz des regneriſchen 
Wetters nahmen die Volksgenoſſen aus Stadt 
und Land recht zahlreich teil. Chorlieder wur⸗ 
den geſungen und Volkstänze getanzt, Preis⸗ 
ſchießen und Verloſung brachte weitere Ab⸗ 
wechſlung, und ein fröhliches Tanzkränzchen 
hielt die Gäſte bis Mitternacht beiſammen. Es 
iſt zu hoffen, daß das Feſt dem Frauenverein 
einen namhaften Ueberſchuß für die Diakoniſſen⸗ 
ſtation, die in dieſem Jahre ihr fünfzigjähriges 
Jubiläum feiern kann, gebracht hat. 


Mollitein 


Seinen 80. Geburtstag feierte dieſer Tage der 
Rentenempfänger Ostar Barlow in körperlicher 
und geiſtiger Friſche. Wir wünſchen noch nach⸗ 
träglich dem eifrigen Leſer unſerer Zeitung 
das beſte Wohlergehen. 


* Im Walde verirrt. Eine Frau aus Rakwitz 
war mit ihrem vierjährigen Kinde in die nahen 
Wälder gegangen, um Blaubeeren zu pflücken. 
Sie war auch bald ſo eifrig bei ihrer Arbeit, 
daß ſie auf das Kind nicht mehr achtgab. Ihr 
Schreck war daher um ſo größer, als ſie plötzlich 
feſtſtellen mußte, daß ihr Kind ſich nicht mehr in 
ihrer Nähe befand. Das Kind hatte offenbar 
auf eigene Fauſt einen Spaziergang unter⸗ 
nommen, bis es nicht mehr zur Mutter fand. 
Alles Suchen blieb erfolglos. Erſt nachdem die 
Polizei und die nächſten Bewohner mehrere 
Streifen durch den Wald gemacht hatten, fand 
man das Kind am Abend wohlbehalten an. 


* Sportkurſus. Wie alljährlich, ift auch in 
dieſem Jahre eine größere Anzahl von Lehrern 
und Lehrerinnen zu einem Sportkurſus in 
Wollſtein eingetroffen. An dem Kurſus betei⸗ 
ligen fih insgeſamt 43 Perſonen. Der Kurjus 
findet im Staatsgymnaſium ſtatt. Hier werden 
Lehrer und Lehrerinnen in allen Sportarten 
nach einem beſtimmten Tagesplan unterrichtet. 
Auch der Waſſerſport wird in größerem Maß⸗ 
ſtabe betrieben. ; 


ee , —— . 


Kolmar 

$ Bekanntmachung des Waſſerbauamtes. Das 
Waſſerbauamt macht folgendes bekannt: Um 
Unglücksfälle zu vermeiden, iſt es Perſonen, die 
nicht ſchwimmen können, verboten, Kajaks zu 
benutzen. Schwimmer dürfen nicht unter Kajak⸗ 
Booten hindurchſchwimmen. Die Führer von 
Kajaks müſſen mindeſtens in einer Entfernung 
von 15 Metern an größeren Fahrzeugen, wie 
Dampfern uſw., vorbeirudern. Zuwiderhan⸗ 
delnde werden mit Verwaltungsſtrafen belegt, 


Pakoſch 

pm, Goldene Hochzeit. Das Ehepaar Bartz 
aus Milchhof feierte dieſer Tage das Feſt der 
Goldenen Hochzeit. Am frühen Morgen grüßte 
der Poſaunenchor das Jubelpaar mit Lob: 
liedern. Bei einer Nahmittagsjeier im Haufe 
ſang der Kirchenchor, und Gemeindehelfer Res 
mus überbrachte im Auftrage des Gemeinde⸗ 
kirchenrates die Segenswünſche der Gemeinde, 


Inowroclam 

pm. Tod aus Unvorſichtigkeit. Der 16jährige 
Jan Firkowſki trank gleich nach dem Genuß 
von Erbſenſchoten Waſſer. Kurz darauf ſtellten 
ſich bei ihm Schmerzen ein, die ihn veranlaßten, 
ſich zum Arzt zu begeben. Dieſer ſtellte hohes 
Fieber feſt und ordnete ſeine Ueberführung ins 
Krankenhaus an, wo er bald nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung verſtarb. 


Lille 

k. Liſſa erhält ein eigenes Theater. Nach 
Mitteilungen der hieſigen polniſchen Lokal⸗ 
zeitungen hat ſich in unſerer Stadt ein „Ver⸗ 
ein der Theaterfreunde“ gebildet mit 
dem Ziel, hier ein eigenes Theater zu gründen. 
Die Vorbereitungen ſind bereits ſoweit ge⸗ 
diehen, daß ſchon Anfang September mit den 
erſten Aufführungen begonnen werden kann. 

k. Das Kinderſeſt im hieſigen Tiergarten, dar 
für den vergangenen Sonntag geplant war 
jedoch infolge der ſchlechten Witterung nicht ab⸗ 
gehalten werden konnte, ſoll nun am kommen⸗ 
den Sonntag ſtattfinden. Hoffen wir, daß dies⸗ 
mal das Wetter günſtiger fein wird und daß 
alle Kinder, die ſich ſchon lange auf dieſes Feſt 
freuen, nun endlich zu ihrer Freude kommen. 


k. Wettſchwimmen im ſtädtiſchen Schwimm⸗ 
bad. Am kommenden Sonntag, dem 19. Juli, 
organiſiert das hieſige Kommando für militäri- 
ſche Vorbereitung im ſtädtiſchen Schwimmbad 
an den Waſſerwerken ein Wettſchwimmen, 
das für alle organiſierten und nichtorganiſierten 
Sportler offen iſt. Anmeldungen werden bis 


zum 17. Juli beim obengenannten Kommando 


in der ul. Zwirki i Wigury Nr. 21, am Sonn⸗ 


tag ſelbſt ab 14 Uhr im Schwimmbad entgegen- 


genommen. 


k. Eine wüſte Schlägerei entſtand am geſtri⸗ 
gen Mittwoch während des Wochenmarktes am 
Ring. Zwei unbekannte junge Menſchen gerie- 
ten in einen Streit, den ſie nicht anders ſchlich⸗ 
ten zu können glaubten als durch das Meſſen 
ihrer Kräfte, indem ſie ſich gegenſeitig prügel⸗ 
ten. Durch das Dazwiſchentreten einiger be⸗ 
herzter Männer wurde dem häßlichen Schau⸗ 
ſpiel ein Ende bereitet und die beiden Kampf⸗ 
hähne auseinandergebracht. 


Rawitich 


— Das Finanzamt weiſt darauf Din, daß im 
Laufe des Monats Juli die erſte Ha 3 
ſowohl der Gebäudeſteuer als auch der Lokal⸗ 
ſteuer zu bezahlen iſt. Handelsunternehmen 
1. und 2. Kategorie und Gewerbebetriebe 1. bis 
5. Kategorie, die vorſchriftsmäßige Handels⸗ 
bücher führen, wie auch Unternehmen, die zur 
öffentlichen Rechnungslegung verpflichtet ſind, 
haben bis zum 25. Juli den monatlichen Vor⸗ 
ſchuß für die Umſatzſteuer zu entrichten, der nach 
dem Umſatz des Monats Juni zu berechnen iſt. 


— Beſtandene Meiſterprüfung. Vor der Prii- 
fungskommiſſion in Liſſa beſtand Vg. Günter 
Hrſina, der Beſitzer der hieſigen Dezimal⸗ 
waagenfabrik, die Meiſterprüfung im Ss loſſer⸗ 
handwerk. 


— ꝛA ERDE 
Veliſendung Bayreuth 


Der Deutſche Rundfunk wird auch in dieſem 
Jahre eine Bayreuther Feſtſpielauf⸗ 
führung für Deutſchland und die Welt über⸗ 
tragen: die are „Lohen⸗ 
grin“ am 19. Juli. j 

Die Sendung dauert von 15.45 bis 22 Mhs 
Der Deutſche Rundfunk bringt um 15.45 Uh: 
einen kurzen Einführungsbericht aus dem Feſt⸗ 
pielhaus. Um 16 Uhr beginnt die „Lohengrin“⸗ 

ebertragung. Die Reichsſendeleitung hat hier 
bewußt davon abgeſehen, die für Bayreuth 
charakteriſtiſchen ausgedehnten Pauſen durch ein 
beſonderes Programm auszufüllen. Für die 
Pauſen ift grundſätzlich Funkſtille vorgeſehen. 
die lediglich von zwei kurzen Betrachtungen 
unterbrochen wird. In der erſten Pauſe ſpricht 
Alfred Lorentz „Vom Schwanenritter der 
Sage zum Lohengrin Wagners“. In der zweiten 
Friedrich Würzbach „Zum Kampf der Wagen 
und Geſänge, Gedanken um Olympia und Bay: 
reuth“. 

Uber das Bayreuther Ereignis hinaus ift da⸗ 
mit dem Olympiaprogramm des Deutſchen Rund- 
kunts ein würdiger Auftakt gegeben. 
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Der Reichsſportführer über Deutſchlands 
Olympia⸗Vorbereitungen | 


Am Mittwoch nachmittag hielt der deutſche 
Olympiſche Ausſchuß im „Hauſe des 
deutſchen Sports“ auf dem Reichsſportfeld eine 
Tagung ab, auf der der Reichsſportführer von 
Tſchammer und Oſten in einem ausführ⸗ 
lichen Bericht die deutſchen Vorbereitungen für 
die Olympiſchen Spiele darlegte und die deutſche 
Olympia⸗Mannſcha't für die Leichtathletik, das 
Boren, Fechten und Hoden bekanntgab, während 
für die weiteren 
ſchluß jpäter liegt, die namentliche Aufſtellung 
noch folgen wird. 430 Aktive, unter ihnen 47 

rauen, werden die deutſchen Farben auf der 

lnmpiade vertreten. í 

In feinem Bericht bezeichnete der Reichsſport⸗ 
führer die Olympiſchen Spiele als das kai 
Weltereignis und die größte Aufgabe, die jemals 
dem deutſchen Sport geſtellt worden iſt. Ich 
halte es, ſo ſagte Herr von Tſchammer weiter, 
für erforderlich, einige Ueberlegungen in unſer 
Gedächtnis zurückzurufen, die wir angeſtellt 
haben, bevor wir uns an die ſchwere Arbeit 
der Vorbereitung begeben haben und die 
wir durch unſere Tätigkeit immer wieder 
beſtätigt haben. Die öffentliche Meinun 
in der Welt und in jedem einzelnen Lan 
wertet nur die abſolute Leiſtung bei den Olym⸗ 
iſchen Spielen. Wer Sieger iſt, iſt der um⸗ 
ubelte Liebling der Maſſen. Weſſen Kräfte 
aber nicht ausreichten oder wer nicht Glück genug 
hatte, ſteht ganz im Schatten. s für den 
Einzelnen gilt, gilt auch für die Nationen. Wir 
als verantwortliche Männer des deutſchen Sports 
müſſen den klaren Blick behalten für das Aus⸗ 
maß der tatſächlichen Leiſtung völlig abſeits der 
Gewinnung der goldenen Medaillen. 

Wir mijjen uns darüber klar ſein, daß die 
porrige öchſtleiſtung, die der Nationalſozia⸗ 
lismus aus feiner ganzen Ideenwelt heraus 
peiobt, . 85 10 Frage Ma guten Willens, 

n eine Frage der phyſiſchen Konſtitutio 
es geſamten Volkes iſt. . f ii 
Ich darf feſtſtellen, daß die Vorbereitungen, 
die wir getroffen haben, um eine ſchlag⸗ 
kräftige Mannſchaft bei den Spielen heraus⸗ 
zuſtellen, jo ſorgfältig und jo ſachverſtändig 
geſchehen ſind, wie es nur immer möglich 
war, und ich darf fagen, daß alles das, 
was man billigerweiſe erreichen fonnte, non 

0 sep auch wohl erreicht ijt, 

er wir wollen die Augen nicht davor ver⸗ 
ſchließen, daß wir dieſe Olgmpiſchet Spiele im 
weſentlichen getragen ſehen von Männern und 
trauen, die in den Kriegs- und Na kriegs⸗ 
ahren geboren ſind und die unerhörte Ge: 
rungen und Zeiten des Elends und der leib⸗ 
lichen und ſeeliſchen Not durchmachen mußten. 
Den desen fuß auf die wir im weſentlichen 
angewieſen ſind, fehlt — das iſt eine allgemeine 
Feſtſtellung, die durch einzelne Beiſpiele in kei⸗ 
nem Punkte erſchüttert wird — rein konſtitutio⸗ 
nell die Kraft, die Leiſtungen zu vollbrin en, 
die nun einmal bei Olympiſchen Spielen erfor⸗ 
derlich ſind. Sie müſſen ein vielfaches Mehr 
an Willensanſpannung und Einſatz geben als 
die glücklichen anderen Völker. Wir ſind uns 
alſo infolgede en darüber im Klaren, daß der 
nationalſozialiſtiſche Aufbau der Leibesübung 
auch von der Seite der Leiſtung her nach den 
Olympiſchen Spielen nicht etwa abgeſchloſſen ift, 
ſondern dann erfi remt beginnt, um eine auch 
körperlich hochwertige und leiſtungstüchtige 
deutſche Raſſe heranzuziehen. Das iſt das eine, 
was ich vorausſchicken möchte. 

Ich glaube, dann aber unfere Aufmerkſamkeit 
auch einmal auf die Tatſache lenken zu dürfen, 
ern Trubel der Ereigniſſe faſt unterzugehen 

Es iſt die Leiſtung des Nationalſozialismus 

für die Durchſe ung des olamaiden 
4 Gedankens. 
Stellen Sie ſich einmal vor, die 
Spiele hätten im Jahre 1932 in 
durchgeführt werden müffen. Denken Sie an die 
Sechs⸗Millionen⸗Armee der hungernden Erwerbs⸗ 
loſen in Deutſchland, die ohne Hoffnung in den 
Tag hineinlebten und aus ihrer ganzen elenden 
Le enshaltung heraus ein Gegner eines ſolchen 
Weltfeſtes häkten ſein müſſen. Stellen Sie fih 
vor, die marxiſtiſche Propaganda, die es ſich 
nicht nehmen läßt, im Jahre 1996 in Barcelona 
eine Art Gegen⸗Olympiade au nee 
1 


Olympiſchen 
Deutſchland 


n, hätte 
die Gelegenheit gefunden, dieſe Sechs tele 
Maſſe der Enterbten egen die Spiele in Be⸗ 
wegung zu ſetzen. Ueberlegen Sie weiter, wie 
es überhaupt möglich geweſen wäre, die mate⸗ 
riellen Vorausſetzungen für die Durchführung 
der Spiele zu chaffen, die Kampfplätze auszu⸗ 
bauen. Stellen Sie ſich das Palawer vox, das 
in dem von Parteien ehemals wild zerriſſenen 
deutſchen Vaterland in den Parlamenten des 
Reiches, der Bundesſtaaten, der Stadt Berlin 
um jede einzelne Maßnahme ſich erhoben hätte, 
und ſtellen Sie dem gegenüber die eine gigan⸗ 
tiſche Entſcheidung unjeres Führers und Volks⸗ 
kanzlers Adolf Hitler, die uns Kampfſtätten 
Beben e wie ſie in der Welt einzigartig da⸗ 

ehen. 
Denken Sie daran, wie das ganze deutſche 
Volk begeiſtert iſt von dem olympiſchen e- 
danten, wie es jeine ganze Kraft dafiir tin- 
ſetzt, dieſen friedlichen Wettbewerb aller 


14 Sportarten, deren Melde⸗ 
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Völker der Erde zu einem noch nie dage⸗ 
weſenen Erfolg auszubauen. 

Es fällt uns allen ja nicht ſchwer, uns in dieſe 
olympiſche Stimmung einzufühlen, die heute 
ſchon über der Reichshauptſtadt liegt, und wir 
müſſen im Vorgefühl dieſer Feſtesfreude mit 
tiefſter Dankbarkeit den Nationalſozialismus als 
den größten Organiſator und den gewaltigſten 
giona der XI. Olympiſchen Spiele anſehen. 

ieſe Tatſache ſollte unſerem Volke durchaus 
bewußt bleiben. Es iſt eine Pflicht der Dank⸗ 
barkeit gegenüber unſerem Führer und ſeiner 
Bewegung, die uns ag = at apan hat, als ein 
freies, ſtolzes Volk mit Würde und Freude die 
anderen Völker der Erde als Gäſte zu emp⸗ 
fangen. j i 

Ich habe ſchon darauf hingewieſen, daß die 
Männer und Frauen, die im weſentlichen die 
Olympiade auf ihren Schultern zu tragen haben, 
konſtitutionell verhältnismäßig ſchwach ſind, und 


APOLLO 


Vorführungen 

5 — 7 — 9 Uhr 

Von morgen, 
Freitag, den 17. Juni 


bof dem Willen zur Leiſtung natürliche Grenzen 
geſetzt ſind, die weder durch Schulung noch durch 
Einſatz des Willens überwunden werden können. 
Während nun früher unſere ſchwächſten Leiſtun⸗ 


gen durchſchnittlich auf dem Gebiet des Mann 


ſchaftsſports lagen, A 
ijt heute feſtzuſtellen, daß wir i 
Mannſchaftsſport den größten Fortſchritt 
erzielt haben. Das iſt ein Beweis dafür, 

daß wir grundſätzlich auf dem richtigen 
Wege ſind. i 

Das, wenn ich fo lagen darf, weltanſchauliche 

Fundament für die Leibesübungen aus neuem 

deutſchem Geiſt iſt gelegt, und es iſt lediglich 

eine Frage der Jahre und eine Frage eines 
ſyſtematiſchen Ausbaues einer wieder geſund 
gewordenen Jugend, daß wir auch leiſtungsmäßig 


erade im 
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Die Lieblinge des Pub 


indem Lustspiel mit tausend Missverständnissen 


Nachtpatrouille 


Humorausbrüche! nt 
Heute in der Wochenschau: Japanische Schwimmer-Bademoden 1900—1936. 
Heute, Donnerstag zum letzten Male: DER GROSSE PLAN. 
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die letzten, wie wir freimütig zugeben, ausfüllen 
werden. 

Der Reichsſportführer berichtete dann im ein⸗ 
zelnen über die Schulungsarbeit in den olympi⸗ 
chen Kurſen und ihre Ergebniſſe in den ver⸗ 
chiedenen Sportzweigen. Na ſchdieſem Ueberblick 
über die letzten Schulungsmaßnahmen gab der 
Reichsſportführer die Namen der bisher ausge⸗ 
wählten Männer und Frauen bekannt, die die 
hohe Ehre haben werden, Deutſchland in den 
Wettkämpfen zu vertreten. 

In ſeinem Schlußwort erklärte der Reichs⸗ 
ſportführer: „Die deutſche Olympiamannſchaft 
muß in Haltung und Charakter Ausdruck der 
neuen Lebensform unſeres Volkes ſein. Sie 
beſteht deswegen einzig und allein aus Kame⸗ 
raden und Kameradinnen, die zu einem gemein⸗ 
ſamen Ziel verſchworen ſind. Mitten unter die⸗ 
ſer Mannſchaft ſtehen die Verantwortlichen. 
Auch ſie ſind Kämpfer für das gleiche Ziel, und 
Mannſchaft und Führer ſind Männer und 
Frauen gleichen Auftrags und damit glé hen 
Wertes. E 

Es muß das Beſtreben der deutſchen Mann⸗ 

ſchaft und ihrer geſamten Führung ſein, eine 

ſo vorbildliche Haltung einzunehmen, daß 


“kums FLIP u. FLAP 


Lachsalven! 


fie beiſpielhaft wirkt und jo von der ge- 
ſamten Oeffentlichkeit verſtanden wird. Nur 
ſo wird es der geſamten Weltöffentlichkeit 
offenbar werden, daß die Deutſchen ein 
Sportvolk geworden ſind, ein Volk, welches 
fair, lameradſchaftlich und gaſtfreundlich aus 
innerer Haltung und Erziehung iſt. 3 
Die Olympiſchen Spiele mit ihren * 
jen, denen wir Bier ar AA nicht ein. Ab⸗ 
Baan einer ſportlichen Entwicklung, ſondern der: 


eginn eines neuen ſtarken Vorſtoßes der Leibes⸗ 


übungen als Kulturfaktor im Drſtten Reich 
Die Vorbereitungen dazu werden im Deutſchen 
Reichsbund für Leibesübungen getroffen. Wenn 
der Befehl gegeben wird zur Ausführung, müſſen 
alle, die ſich dieſer Kulturaufgabe verbunden 
fühlen, bereit ſein zum Einſatz.“ 


Polens Olympiavorbereitungen 


Das Polniſche Olympiakomitee hat am Mitt⸗ 
woch eine Sitzung abgehalten, auf der eine 
Reihe von Angelegenheiten erledigt wurde, die 
mit den Schlußvorbereitungen zur Abreiſe der 
polniſchen Olympiakämpfer nach Berlin ver⸗ 
bunden ſind. Ihre letzte Beſtätigung erhielten 
die Mannſchaften der Turnerinnen, der Korb⸗ 
ballſpieler, der Fechter, der Reiter und der Seg⸗ 
ler. Es wurde ferner zur Kenntnis genommen, 
daß eine Ergänzung der Mannſchaft der 
Leichtathleten möglich ſei. Vielleicht denkt 
man hierbei daran, daß doch noch Heljaſz mit 
aufgeſtellt wird, der, wie verlautet, letztens ein 
eifriges Training betreibt und ſtändig die 
16⸗Meter⸗Grenze im Kugelſtoßen erreichen ſoll. 
Was die Vertretung der polniſchen Ruderer be⸗ 
trifft, ſo wurde die Frage der Beteiligung eines 
Vierers mit Steuermann offen gelaſſen. 
Ebenſo will man bei der Feſtſetzung der Ringer⸗ 
mannſchaft noch die Kattowitzer Ausſcheidungen 
abwarten. Bei den Radfahrern find ſechs 
Kämpfer beſtätigt worden, von denen nach den 
Ausſcheidungen in Bromberg am kommenden 
Sonntag möglicherweiſe noch einer geſtrichen 
werden wird. Genannt find Zielinſki, Targon⸗ 
jti, Starzynſti, Kapiak, Olecki und Kielbaſa. 

m Schwimmen ſoll nach den Landesmeiſter⸗ 
ſchaften in Ciechocinek, die am Sonnabend die⸗ 
ſer Woche ausgetragen werden, die letzte Ent⸗ 
ſcheidung fallen. Was die Beſchickung des Fuß⸗ 
ballturniers betrifft, ſo werden 18 Fußballer 
die Reiſe nach Berlin machen, und zwar zwei 
Tormänner, drei Verteidiger, fünf Läufer und 
acht Stürmer. Die Mannſchaft wird nach den 
Trainingskämpfen gegen den ungariſchen 
„Phoebus“ endgültig aufgeſtellt werden. Was 
die Boxermannſchaft anlangt, ſo iſt beſchloſſen 
worden, das Halbſchwergewicht nicht zu beſetzen. 
Dagegen find noch naht- olihe Ausſcheidungen 
im Fliegengewicht zwiſchen Rothole und Goh- 
fowiat, der ſeinen Gegner neulich ſchlagen 
konnte, und im Leichte⸗wicht zwiſchen Kajnar 
und Moznialiewiez angeſetzt worden. Für die 
Kajak⸗Kämpfe hat man beſchloſſen, nur den 
Schwedenzweier über 10 Kilometer mit den beiz 
den Poſenern Baraniuk und Kozlowſki zu pe- 
ſetzen. Als Erſatzmann if! der Bromberger Fal- 
kowſti aufgeſtellt worden. Was die Wettkämpfe 
der Schützen betrifft, ſo hat man beſchloſſen, auf 

elegung des Scheibenp'ſtolenſchießens zu ver- 
zichten. Dagegen ſind die Karabinerſchützen 


Karas, Wrzoſek und Pachla aufgeſtellt worden. 
Ferner haben die Schützen Pigtkowſki, Burſa 
und Suchorzewſki für das Piſtolenſchießen auf 
Figuren Aufnahme in die Mannſchaft gefunden. 

In derſelben Sitzung hat das Polniſche 
Olympiakomitee beſchloſſen, Wilimowſki end- 
gültig von der Olympialiſte zu ſtreichen. Ge⸗ 
ſtrichen wurden ferner die Radfahrer Napierala 
und Michalak, die im dringenden Verdacht 
ſtehen, die Amateurbeſtimmungen verletzt zu 
hab 


en. 

In der letzten Sitzung des polniſchen Hand⸗ 
ballverbandes iſt die Korbballmannſchaft für die 
Olympiade endgültig aufgeſtellt worden. Ihr 
gehört u. a. die berühmte Poſener Fünf an, die 
auf dem Genfer Länderturnier den exſten Platz 
einnahm, und zwar Kaſprzak, Patrzykat, Łój, 
Grzechowiak und Rozycki. Ferner gehören fünf 
Krakauer und zwei Warſchauer der Expedi⸗ 
tion an. 

Das Kavalleriedepartement des Kriegsmini⸗ 
ſteriums hat die Reitermannſchaft aufgeſtellt, 
die Polen bei zwei Olympiawettbewerben in 
Berlin vertreten wird Eine große Ueber⸗ 
raſchung iſt der Verzicht auf Major Lewicki, der 
in der Mannſchaft nickt zu finden iſt, wahr⸗ 
ſcheinlich wegen der ſchwachen Form, die Reiter 
und Pferd (Duncan) bei den letzten Kämpfen, 
insbeſondere beim Länderpokal in Warſchau. 
gezeigt haben. Für den Sprungwettbewerb ſind 
aufgeſtellt worden: Rittmeiſter Sokolowski auf 
Zbieg, Oberleutnant Gutowſti auf Warſza⸗ 
wianta, Oberleutnant Komorowſki auf Wizja 
und Oberleutnant Tzerniewſki auf Dion. Außer⸗ 
dem werden noch drei Reſervepferde mitgenom⸗ 
men. Zur Vielſeitigkeitsprüfung ſind gemeldet: 
Rittmeiſter Kuleſza au? Ben Hur, Rittmeiſter 
Rojcewicz auf Arlefin, Rittmeiſter Kawecki auf 
Bambino und Oberleutnant Mickunas auf Za⸗ 
porozec. 


Amerikas Olympiamannſchaft 
abgereiſt 


New Vork. Auf dem amerikaniſchen Olympia- 
dampfer „Manhattan“ verließen am Mittwoch 
443 Olympiakämpfer der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika New Pork. Unter dem Prau- 
ſenden Jubel einer nach Tauſenden zählenden 
Menge und dem Geheul der Sirenen aller in 
Hudſon liegenden Schiffe legte der Dampfer ab. 
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athleten wer 
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Kurz vor der Abfahrt wurde unter den brauſen⸗ 
den Beifallrufen aller die Olympiaflagge mit: 
den fünf Ringen auf der „Manhattan“ gehißt, 
die während der Ueberfahrt bis zur Ankunft in 
Deutſchland im Top flattern wird. N 


Letzler Belriebsappell im 
Olympiſchen Dorf 


Berlin. Allmählich füllt ſich das Olympiſche 
Dorf mit den ausländiſchen Mannſchaften. 
Der Norddeutſche Lloyd ſteht mit ſeiner Be⸗ 
legſchaft bereit zum Einſatz aller Arbeits 
kräfte für die Verpflegung und Betreuung 
der Olympiakämpfer. Ein letzter Betriebs: 
appell vereinte die über 600 Stewards und 
Köche, die in den letzten Wochen aus Bre 
merhafen oder direkt von den Lloydſchiffen 
nach Berlin gerufen wurden, in einem der: 
großen Speiſeſäle des Wirtichaftsgebäudes. 
Der Leiter der Reichsbetriebsgemeinſchaft 
Verkehr und öffentliche Betriebe der deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront, Pg. Körner, erinnerte 
daran, daß die Belegſchaft im Olympiſchen 
Dorf gl i zu erfüllen habe, die weil 
über perſönliche Bedürfniſſe hinausgingen 
Der Leiter der Wirtſchaftsabteilung des Nord, 
deutſchen Lloyd beim Organiſationskomitee 
für die XI. Olympiſchen Spiele, Kapitän Pütz 
erklärte, daß die Gefolgſchaft im Bewußt 
fein der großen Verantwortung zuſammen 
ſeſchweißt und fih der lidt bewußt fei, 
er großen Aufgabe würdig zu dienen. Er 
hoffe, nach den Olympiſchen Spielen melden 
zu können, daß jeder einzelne den an ihn 
geſtellten Anforderungen genügt und mit 
Stolz und Freude wieder zur Seeſchiffahrt 
zurückkehren werde. y 


defterreich mit 240 Kämpfern 


Die öſterreichiſche Olympiamannſchaft wird 
etwa 240 Kämpfer umfallen, die von 44 Funktio ⸗ 
nären begleitet werden. 0 EN 

Die Leichtathleten ſind unter Bag des 
amerikaniſchen Trainers Dr. Harald njom 
Bruce in gute Form gekommen. Die Hürden. 
läufer Leitner und Langmayer haben ſich mit 
den neuen, in Berlin zur Verwendung kommen⸗ 
den Stahlhürden vertraut gemacht. Die Läufer 
Rinner und Eichberger fanden ihre frühere 
Form zurück. Die Schwimmer, Waſſerballer, 
Ruderer, Gaet, Fechter, Reiter und Schwer⸗ 

en die beſte Auswahl ihrer Leute 
enden. Leider haben 


e Boger einen großen 

usfall, da zwei der beſten von ihnen in 
den letzten Tagen den Daumen brachen und 
demzufolge für Berlin ausſcheiden. 


Jinniſche Olympia-Ausſcheidungen 
in helſingſors 
Die für Sonntag und Montag angeſetzten 
olympiſchen Ausſcheidungskämpfe der finniſchen 
Leichtathleten in Helſingfors waren am erſter 
Tage von über 20 000 Perſonen beſucht. Bei 
herrlichem Sommerwetter wurden einige aus⸗ 
gezeichnete Leiſtungen erzielt. l 
Wohl der Glanzunkt war der neue Landes 
und Europarekord von Kalev Kotkas im 
Hochſprung mit 2,03 Meter, womit er ſeine alte 
Beſtleiſtung um zwei Zentimeter übertraf. Ein 
Verſuch über 2,06 Meter ſcheiterte knapp. Im 
Kugelſtoßen ſtellte Bärlund mit 16,23 Meter 
eine neue Höchſtleiſtung auf. Bärlund ſtieß mit 
großer Sicherheit nacheinander 15,80, 15,97, 
16,23 und 15,79 Meter. Ueber 5000 Meter 
erwieſen ſich Gunnar Hökert und Salminen ale 
gleichwertige Gegner. Hökert ſiegte mit 
Bruſtbreite in 14: 30,8. 


mit dem Paddelboof zur Olympia 


Im Memeler Hafen traf ein eſtniſches Paddel. 
boot mit drei Mann Beſatzung ein. Die Paddler 
wollen an den Olym gen ttkämpfen in Kiel 
teilnehmen und mit ihrem Boot „Viljandi“ 
dorthin gelangen. Ende Juni verließen ſie 
Reval. Sie kamen von Libau übers Meer in 
26 Stunden nach Memel. Die ae eht 
über das Kuriſche Haff auf Binnenwaſſerſtraßen. 


Deutichlands 


Olympia-Bormannjchaft 

Das Reichs⸗Fachamt Boxen hat für das Olym⸗ 
piſche Boxturnier ſeine Meldungen wie folgt 
abgegeben: Fliegengew.: Graaf (Hamburg) und 
Kaiſer (Gladbeck); Bantamgew.: Schmitz (Dort⸗ 
mund) und Staſch (Kaſſel); Federgew.: Büttner 
und Miner (beide Breslau); Leichtgew.: Dixkee 
(Hamm) und Schmedes (Dortmund); Weltergew. 
Campe (Berlin) und Murach 8 Mittel⸗ 
gew.: Baumgarten (Hamburg) und Lo bl (Alm); 
Halbſchwergew.: Jaſpers (Stettin) und Vogt 
(Hamburg); Schwergew.: Runge (Elberfeld) 
und Schnarre ( „ Von dieſen 16 
Amateuren können allerdings nur acht an den 
Spielen teilnehmen, da jedes Land für jede 


Gewichtsklaſſe nur einen Kämpfer melden darf. 
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Der Ausweis der Bank Polski 


Im ersten Julidrittel verringerte sieh der 
Goldvörrat um 5.2 Mill: auf, 365.3 Mill. et. wäh» 
rend der Stand der Atısländsgeldur and der 


Nevlsen um 2,8 auf 10 Mill. 21 anstieg. Die 
Summe der ausgenutzten Kredite verringerte 
sieh um 21.2 auf 817, Mill. zt. wobei das 


Wechselportefeuille um 88 auf 631.2 Mill. zt, 
das Portefeuille der diskontierten Schatzscheine 
um 0,1 auf 55,6 Mill. 21 und der Stand der 
durch Pfand gesicherten Anleihen um 12,3 auf 
130,4 Mill. zt fielen. Der Geldvorrat an pol- 
nischen Silber- und Scheidemünzen vergrösserte 
sieh um 7,2 auf 29,9 Mill. zl. Andere Aktiven 
vergrösserten sich um 2,7 auf 168,2 Mill. zł, 
während andere Passiven um 5,1 auf 326,4 
Mill. zł sanken. Die sofort Zahlbaren Vers 
pillchtungen stiegen um 19,1 auf 192,1 Mill. zt. 
Der Banknötenumlauf erfuhr eine Verringerung 
m 27,5 Mill, zt und betrug 991,1 Mill. zi. Die 
Jolddeckung beträgt 33,40 Prozent. 


Die Julibesprechungen des deutsch-polnischen 
Ausschusses 

Die Julibesprechungen des deutsch-polnischen 
Regierungsausschusses žuť Ueberwachung des 
zegenseſtigen Warenverkehrs werden, wie ver- 
lautet, diesmal in Berlin stattfinden, und zwar 
voraussichtlich am 17. d. Mts. beginnen. Im 
August werden wahrscheinlich keine Verhand- 
lungen stattfinden. 


Vom Posener Holzmarkt 


Auf dem Posenet Holzmarkt haben sich ge · 
wisse Strukturänderungen bemerkbar gemacht. 
die durch erhebliche Aenderungen in der 
Möbelindustrie ausgelöst wurden. Die bedeu- 
tenderen Möbelfabriken, die gute und taſttel- 
mässige Möbelstücke herstellten, haben die 
Fabrikation schon vor Jahr und Tag einge- 
stellt und bemühen sich seither, ihre grossen 
Vorräte abzustossen“ Da die Autnahmefähig- 
keit des Marktes für gute Möbel wegen der 
schwachen Kaufkraft der Bevölkerung be- 


schränkt ist, dauern die Verkäufe aus den Be- 
ständen noch heute an. Mit neuer Produktion 
Wollen die Fabriken erst beginnen. wenn sich 


sie Lager merklich gelichtet haben: In der 
‚ischenzeit stellen sie Büroeinrichtungen, 
aAdiogehäuse usw. her. Andere wiederum 
haben sieh auf staatliche Lieferungen um- 
gestellt. 

Die Firmen, die billige Möbelstücke her- 
stellen, finden ausreichend Absatz tür ihre Er- 
Zeugnisse; die Hälfte muss aber nach Ost- 
Aberschlesien geschickt werden. weil der lokale 
Merkt nicht genügend aufnahmefähig ist, Ver- 
Hältrismässig günstig kalkuliert sich der Export 
von Möbelstücken, für welche Ausfuhrprämien 
gewährt werden. 

Die Einschränkung der Möbelproduktion wird 
von den Sägewerksunternehmungen empfind- 
tieh gespürt: Sie können ihre Vorräte an guter 
Tischlerware, wie astreinen Brettern und 


Seiten usw. nicht oder nur unter Schwierig- 


keiten absetzen. Auf den Lagern der Säfe- 
werke liegen auch noch ziemlich bedeutende 
Mengen von angeblauten, d. h. etwas kranken 
Brettern, die in früheren Jahren leicht Absatz 
fänden. Meute bestehen Absatzmöglishkeiten 
gur für gute Partien dieser angeblauten Kiefern- 

etter von 20, 23 und 30 mm Stärke. Die 

gewerke erzielen für ein solches Material 

rhältnismässig günstige Preise zwischen 48 
die 50 Zloty franko Posen- 


Vom westpolnischen Holzmarkt 


îe Posener Staatsforstdirektion hat in letzter 
Zelt ihre zesaniten Vorräte an Rundholz ver- 
kauft und nur kleine Partien zurückgehalten, 
während in früheren Jahren bis in den Ok- 
tober hinein erhebliche Rundholzbestände noch 
unverkauft waren. Eine relativ bessere Kon- 
junktur besteht augenblicklich für unbesäumtes 
ischlerhölz. mit welchem sich die Händler in- 
fölge der günstigen Preise beim Espòrt nach 
eutschland schon jetzt eindecken, Man nimmt 
lerdings an, dass dies nur eine kurzlebige 
0 piada sein wird, denn alle Sägewerke 
möchten die sich bietende Gelegenheit aus- 
Autzen und nach Deutschland exportieren. Die 
Bisher erteilten Ausfuhrkontingente sind jedöch 
göting. so dass Zweifel entstehen, ob es den 
Sägewerken gelingen wird, ihre grossen Be- 
stände auf diese Weise zu verwerten. 


10 Millionen Zloty für staatliche 
Ausfuhrgarantien in Polen 


Der Wirtschaftsausschuss des polnischen 
Ministerrates erteilte in seiner letzten Sitzung 
dem Finanzminister die Ermächtigung, Ausfuhr 
garantien im Gesamtbetrage bis zu 10 Mill. zł 
zu erteilen. Die Garantien können sowohl den 
Bankunteruehmungen, die Ausfuhrtransaktionen 
finanzieren, als auch den Ausführfirmen erteilt 
werden, soiern die betreffenden Ausfuhr- 
abschlüsse durch das Staatliche Ausfuhrinstitut 
begutachtet werden und in jedem einzelnen 
Fall den Betrag von 100000 zł nicht über- 
sehreiten. In den polnischen Wirtschafts- 

eisen hofft man, mit Hilfe dieser Gärantie 

polnische Ausfuhr bei der Erschliessung 


er Absatzgebiete in wirksamer Weise unter. 


stützen zu können: 


Zunahme der litauischen Butter- und Eier- 

~ Ausiulr im ersten Halbjahr 1936 

Nach Mitteilungen des Direktors der litau- 
ischen Mölkereigenossenschait „Pienocentras“ 
sinä in den- ersten 6 Monaten d. Js. aus Litauen 
5512000 kg Hutter ausgeführt worden, gegen- 
über 4 405 000 kg in derselben Zeit des Vor- 
jahres, was eine Zunähme um 23 Prozent be- 
deutet. An Elern wurden in der Berichtszeit 
ca. 30 Mill. Stück ausgeführt, gegenüber #7 Mill. 
Stück im ersten Halbjahr 1935. Als Haupt- 
ahnehmer der Itaulschen Bier. und Butter tritt 
Enwland auf, dann folgen die Tschechoslowakei, 
die Schweiz u. a Es sind Aussichten vor- 


hauden, eine grössere Menge dieser Ausfuhr 


artikel in Deutschland und Spanien abzusetzen. 


für den Weizen 


Wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Vor einem höheren Weltpreis- 
niveau für Weizen 


Ernte-Eluflüsse klimatischer Perioden. — Verringertes Angebot 


Das iüngste Emporschnellen der Weizen- 
Breise an der Chicagoer Börse, das bald aueh 
auf die übrigen internationalen Handelsplätze 
übergriff, gibt der Berliner Handels-Ges. in 
ihren wirtschaftlichen Nachrichten Veranlassung, 
sieh mit der Sonderbewegung in den USA wie 
mit den allgemeinen Preisbildungstendenzen 
zu beschäftigen. Es heisst 
dort u. a.: Seit 1932 sind die Weizennotierun- 
gen fortlaufend gestiegen: sie betrugen jeweils 
Ende Dezember in Chicago 1932: 49.50. 1933: 
81.50, 1934: 99.50, 1935: 101.50 (cts je bsh). 
Während des Jahres 1936 waren die Schwan- 
kungen nur gering, sie konnten sich ausser 
einem Rückschlage im April ziemlich beträcht- 
lich über Voriahrshöhe halten. Vor kurzem 
schnellte nun die Notierung innerhalb von 
8 Tagen von 94.15 cts auf 105.63 cts. Die 
Steigerung, die von Chicago nach Winnipeg 
und Liverpool übergriff, steht im Zeichen der 
aus den Vereinigten Staaten gemeldeten Dürre. 

Die Dürrekatastrophen rufen einen Aufsatz 
von Waltemath (letztes Heft von Schmollers 
Jahrbuch) ins Gedächtnis. Waltemath bringt 
noch einmal die These, dass das Weltklima 
Schwankungszyklen von ungefähr 35 Jahren 
ausgesetzt ist, in denen Treckenheits- und 
Feuchtigkeitsperioden von ca. 17 bis 18 Jahren 
einander ablösen. In Europa fällt trockenes 
Klima mit günstigen und feuchtes mit un- 
günstigen Ernten zusammen. Umgekehrt wirken 
sich im europäischen Osten, im grössten Teil 
von Nordamerika, im getreidebauenden Süd- 
amerika, in Australien und Indien trockene 
Perioden in ungünstigen und feuchte in günsti- 
zen Ernten aus. Augenblicklich stehen wir 
nach Ansicht des Verfassers im Beginne einer 
Trockenheitsperiode, die für die zuletzt ge- 
nannten Gebiete zum mindesten keine allzu 
grossen Ernten erwarten lässt, so dass also 
hier das Wetter den Bestrebungen zur Ange- 
bötsbeschränkung zu Hilfe kommt. Falls nicht 
entscheidende Aenderungen in den Anbau- 
flächen oder in den Nachfragekurven eintreten, 
wäre also von dort aus kein Preisdruck zu 
erwarten. 

Derselbe Aufsatz bringt 
über die strukturellen Tendenzen des Kofu- 
baus und der Kornproduktionskosten. Er geht 
von der bereits früher vertretenen These aus, 
dass die amerikanischen Böden in ihrer Frucht- 
barkeit den deutschen durchaus nicht überlegen 
seien, und dass die billigere amerikanische 
Produktion auf Raubbau beruhe. Die bisher 
angewandte Methode der Inangriffnahme neuen 
Landes., sobald das alte erschöpft sei, habe 
ebenso wie das immer tiefere Pilügen eine 
Grenze. Den Folzen könne man durch Dün- 
Zung nicht entgehen. weil die natürliche Ver- 
bindung von Getreidebäu und Viehzucht fehle. 
Aus alledem folgert def Veriasser, dass die Ge- 
treideproduktion Nordamerikas, Argentiniens, 
Australiens ebenso wie der Korhexport zurück- 
gehan müsse. Die alte Wirtschaftsweise, die 

ekerbau und düngerspendende Viehzucht mit⸗ 
einander verbindet, müsse langsam durch- 
dringen und die neuen Produktionen auf das 
Kostniveau der alten Kulturländer heben. Das 
Würde natürlich, langfristig gesehen, den Korn- 
preisen eine steigende Tendenz geben: zum 


eine Voraussage 


Sam werden. 


| 


mindesten real — d. h. in Kaufkraft gemessen. 
ei dieser Betrachtung erhebt sich auch die 
Frage, wie auf weite Sicht die Bestrebungen 
gewisser Länder nach Industrialisierung und 
Aufbau einer modernen Volkswirtschaft die 
zum Export zur Verfügung stehenden Pro- 
duktiönsüberflüsse beeinflussen werden. Ver- 
mutlich Werden immer grössere Mengen von 
den jetzigen Uebefschussgebieten selbst in An- 
spruch genommen werden. Sollten diese 
Mengen durch Inangriffnahme neuer Anbau- 
flachen oder Intensivierung kompensiert wer- 
den, so müsste diese Produktionsausdehyung 
nach dem Gesetz vom abnehmenden Boden- 
ertrag mit einer Kostenerhöhung erkauft wer- 
den. Das weist also in dieselbe Richtung. 
Alles würde auf lange Sicht eine allmähliche 
Erhöhung der Korhpreise, zum mindesten im 
Verhältnis zu den anderen Produkten, wahr- 
scheinlich machen. Dazu kommen noch die in 
gleichem Sinne wirkenden Bestrebungen der 
Staaten und der Produzenten. 
Die strukturellen Aenderungen könnten auch 
für die weltwirtschaftliche Kostenlage bedeut- 
Im Jahre 1934 lag 2. B. der 
Weizenpreis in Deutschland, Frankreich, Italien 
und der Tschechoslowakel dreimal, in Oester- 
reich 2,5 mal so hoch wie der Weltmarktpreis, 
wärend er ihm ih Grossbritannien, Dänemark 
und den USA ungefähr gleich war. Das be- 
deutet eine andere Verteilung des Volks- 
einkömmens zwischen Landwirtschaft und In- 
dustrie und für die Industrie eine entscheidende 
Unterlegenheit in der Köstenlage, die jedoch 
Wegen der Sicherung des Bauerntums und der 
rnäbrungsgrundlage in Kauf genommen wet- 
en muss. Diese Unterlegenheit würde also, 
in grossen Zeiträumen gesehen, zum Ver- 
schwinden kommen. x 
Die letzte Weizenpreissteigerung in den USA 
steht natürlich nicht unter dem Einfluss der 
strukturellen Entwicklungstendenzen. sondern 
muss unter kurzfristigeren Gesichtspunkten be- 
trachtet werden. Es handelte sich um eine 
Zuekung; die 2. T. zurückgeschlagen ist. Doch 
sind auch dauerhafte Anttiebskräfte für eine 
Aufwärtsbewegung vorhanden. Von der Anges 
botsseite her ist der Druek der Vorräte wesent- 
lich gemildert. Was die Nachfrage betrifft, so 
ist sie nach Weizen ziemlich unelastisch; sie 
braucht im Auischwung nicht entsprechend an- 
Zusteizen, da sich die gehobene Kaufkraft nicht 
auf den Verzehr von mehr Brot, sondern auf 
die Güter des gehobenen Bedarfes richtet, Ent- 
scheidend Bleibt, inwieweit der Konjunktur- 
aufschwung eine Veränderung der Nachfrägs- 
Seite hervorbringen wird, d. h. inwieweit das 
ahrungsbedürfnis Hier noch Spielraum im 
Sinne eines mengenmässig grösseren. Ver- 
brauches, oder aber im Wege der Ersetzung 
geringwertigerer Nahrungsmittel hat. Bei Be- 
achtung der wesentlich eingeschränkten An- 
gebotsseite (falls die Etuteschätzungen zu- 
treffen) und der besseren Bedingungen auf der 
Nachfrageseite fallen auch für eine kurz- 
fristigere Betrachtung wohl nur Aufschwungs- 
tendenzen ins Auge. Auf Länder, die gegen- 
über dem Weltmarkt abgeschottet sind, wirkt 


läufig Wohl kaum aus. 
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Börsen und Märkte 


Posener Effekten - Börse 
vom 16. Juli. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe + - 48 50G 
4% Prämten-Dollar-Anleihe (S ND = 
8% Obligationen der Stadt Posen 
6 1 ie ee abh V Tg 
6% Got der Stadt Posen 4 
5% Pfandbriefe der Westpolalsch 
Kredit- Gos. Pos ens 
5% e des Kommunal- 
4% 1 5 ar a 
u elte e 
der Pos. Landschaft iù Qo a 40.50 
M% 1 d. and _ 
4% Konvert-Piandbriete der Pos 
La akt e ee, 38.20 B 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid). 
p: Polski * ” i „ * * — D » — 
iecheln. Fabr. Wap. Cem. (0 2) — 


Tendenz: ruhig 


Warschauer Börse 
Warschau. 15. Juli. 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren und auch in den Privatpapieren 
sehr schwach. 

Es notierten: 3proz, Prämien-Invest.-Auleihe 
1. Em. 65.00, 3proz, Prämien-Invest,-Änleihe 
J. Em. Ser. 73.50, 3proz. Prämien-Invest.-Anl. 
II. Em. 64.50, 3pr62. Prämien-Invöst.-Anleihe 
II. Em. Serie 71.50, 4Abrozentige Prämien- 
Dollar- Anleihe Serie III 47.50, 7prozentige 
Stablilisjerungs- Anleihe 1927 48:75 bis 4900, 
Iptoz. L. Z. der staatlichen Bank Rolny 83.28, 
Spros. L. Z. der staatl. Bank Rolny 94 . — 
L. Z. der Landes wirtschaftsbank II VII. Em. 
83.25, Sproz. L. 2 der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 94, 7proz. Kom,-Öbl der Landeswirt- 
schaftsbank II. Ill. Em. 83.25. Sproz. Nom. 
Obl: der Landes wirtschaftsbauk 1. Em. 94, 
Spro Bau- Obl der Landeswirtschaftsbank 
J. Em. 93, 5proz. L. Z. der Landes wirtschafts- 
bank I. Em. 81. 5½ proz. L Z. der Landes wirt- 
schaitsbank II.—- VII. Em 81. 5½ proz. Kom. 
Obi. der Ländeswirtschaftsbank J. Em. 8h 
5 proz. Kom.-Obl. der Landeswirtschäftsbank 
I. Il und III. N. Em si. 4% proz. L, Z. Tow. 
Kred« Ziem. der Stadt Warschau (Serie V) 
45.75--45.25.-45,50, 4%proz. L. Z. Tow. Kred. 


der Stadt Warschau 52.50, 5proz: L. Z. Tow. 


i 


Kred. der Stadt Warschau 1933 54.25—54. 
Aktien: Tendenz schwächer. 
Nötiert wurden: Bank Polski 

12:35=12.40, Starachowiee 32,50. 


Amtliche Devisenkurse 


100, Lilpop 


sich die Weizenpreissteigerung Amerikas vor- 


Ar. 163 


für die per Kasse verhandelten Grossbank- 
aktien, insbesöndere DD-Bank. Kurse waren 
hier jedoch noch nicht zu hören. Am Renten- 
markt wurden Reichsaltbesitz mit unverändert 
113 notiert. ; 15 
Blancö-Tageszeld ermässigte sich auf 2% bis 
3% Prozent. 

Ablösungsschuld: 113, 


Märkte 


Getreide. Posen, 15. Juli. Amtliche No- 
tlerungen für 100 kg in zł frei Station Poznań 
R ehrpreltse: 


Roggen, alt. 14.25 —14.50 


Roggen, neu . 11 912.0) 
Weines a o s e o, 19.00-19.28 
Braugers te = 
Mahigerste 790—725 gA „ or? 
8 670—680 gÅ s.s . 
Wintergerste 14.75 —15.00 
afet enn 15.25 15.0 
Standarduaier - » „ 1475-1500 
Roggenmenl 30% u. : + a 21.752200 
1. Uatt. 0%. 20 75—21.00 
1. Gatt. 65% ee 20.2520. 70 
n att er a a e . 15.00—16.00 
chrotmehl 95% . ; RE P a a X 
Weizenmehl 1. Gatt, 20 s e 92.253400 
IA Gatt. 45585, „ 31.50 2.900 
E ³˙Üb d N AEN E | ‚30.50— 31.00 
IC * 6075 En 30.00 80.50 
ID ” 65% „ „ | 29.90—29.90 
MA „ 2-86 % „ 28202815 
IB „ 2005% . a 20.05-28.25 
ID „ 48-68 „ 28.25-26.75 
UF „ 55—65% « s s „ 21.00-21.50 
HG „ 6050 » 19.50 20.00 
HI A * 65--70% NON 8 17.50— 18.00 
UEB u WIR ae 15.50—16.00 
Roggenkleie n 9.00— 9.50 
een 
eizen 6 (mitte wur. e . 
Gerstenklöiiv 2 e s e ea s 9.50—10.75 
ge wer n 3 
einsan en yar N 
Senf F Ba a ae GT AN E 32.00—34.00 
Soauner wiogckke e e s a y 
TE e ar 
Ör’asfdsen « a «a. e e o s En 
Folgererbsen » a saasaa 2000-240 
Blaulupinen «a s t a a e «e 13.00—13.50 
Gelblüplnen « s a e è a. 16.75 —16.25 
e tan 2008 — 
lauer Mohn „vu. 0 vn 
Röiklsa..-EOb.. nn „ b ®, — 
tklee (55-97 6) — 
eissklee E % „% „ aA — 
Schwadenkſ ee — 
Wunde entschält « « .eub = 
u ..294 0 E T E TI 
Leinkuchen è è . „ „ „ „ 1688-1550 
Rapskuchen ‚a a se-s e e 13.00-13.25 
Sonnenblumenküehen . » = s — 
Weizenstroh, lose . 1.41.65 
Welzeustroh, gepresst 1.90—2.15 
Roggenstrob loses „ 1591.75 
Roggenstroh, gepresst 2252.50 
Haiersttoh. n 152.00 
Haferst-oh, gepresst.. „42.25 —2.50 
Gerstenstroh, lose 1.40—1.65 
Gerstenstroh. gepresst 190 —2.15 
ge: 1088 - Luka ade ar 
eu, gepresst „ . 25 
Netzeheu, lose 5.25—5.75 
Netzenet gepresst . . 6.25 —6.75 


Stimmung: rutig 
Gesamtumsatz: 1385 t. davon Roggen 175, 
Weizen 227.5, Gerste 240, Hafer 30 t. 


Getreide. Bromberg, 15. Juli. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Richtpreise: Roggen 14.50, neuer Roggen 12.7: 
bis 13, Standardweizen 19-—19.25, Wintergerste 
15.25-15.75, Hafer 15—15.50, Roggenkleie 9-9.50. 
Weizenkleie grob 99.50, Weizenkleie mitte 
8.50—9, Weizenkleie fein 9—9.50, Gerstenkleic 
10.50-11.50, Raps 30—32, Rübsen 32 bis 34 
Viktoriaerbsen 19—22, Blaulupinen 1212.50 
Gelblupinen 13.50—14.50, Kartöffelilocken 13.50 
bis 14.25, Leinkuchen 16—16.50, Rapskucher 
13.5014, Sonnenblumenkuchen 16—17. Stim- 


Amsterdam . » . mung: uneinheitlich. Gesamtumsatz: 846 t. 

Bessel 5 Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 

Kopenha: NE 95, Weizen 150, Braugerste 10, Einheitsgerste 

Be 2 30, n eee 85, N E 0 0 

r ARA EN ahl = Ha A meh . elzenme „ oggenkleie 77. 

è York (Scheck) Sar 8380 Weizenkleie 80. Gerstenkleie 30, Rübsen 35, 
1 | 21910 2.0 2191 een 

1 1 480 4 Getreide. Warschau, 18. Jull. Amtliche 

„ 13997 1336 Notierungen der Getfeide- und Warenbörse 

186.52 137.18] 186. für 100 kg Grosshandel frei Waggon 

„ „ 29.80 100.20 Warschau. Einheitsweizen 753 gl 19.50--20, 

1 0 0 x Sammelwelzen 742 gl 1919.50, Standard- 

ontreal a 2 14 — — roggen 1 70081 18.50 13.75, Standardroggen II 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zI. 
Danziger Devisenkurse 
Nötierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 15. Juli. In Danziger Gulden wut- 
den für telegr. Auszahlungen notiert: London 
1 Pfund Sterling 2649--26.59, Berlin 100 
(verkehrsfrei) 213.03—213.87. Paris 100 Fran- 
en 34. 07, Zürich 100 Franken 172.66 
bis 173.34, Brüssel 100 Belga 89.22—89.58, 
Amsterdam 100 Gulden 359.48 360.92. Stock- 
100 Kronen 136.53—137.07, Kopenhagen 
100 Kronen 118.17 118.63, Oslo 100 Kronen 
E New Vork 1 Dollar 5.2695 bis 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 16. Juli. Ten- 
deuz: freundlich. Zu Beginn der Börse waren 
lebhaftere Umsätze nur an einigen Markt- 
gebieten zu beobachten. Stärkere Kurs- 
ab weichungen gegen den Vortagsschluss traten 
nur vereinzelt ein. Farben setzten mit 171% 
zunächst um % Prozent und nach Fortsetzung 
des ersten Kurses nochmals 6 Prozent niedri- 
ger mit 171 ein. Daimler gewannen 1%, Sie- 
mens 1% Prozent. Vereinigte Stahlwerke wur- 
den mit 109,1, d. h. % Prozent niedriger, fest- 
gesetat. Recht lebhaftes Interese Zeigt sich 
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687 gl ohne Notierung, Standarhaier I 497 gl 15.25 
bis 15.75, Standardhafer II 460 gl 14.75—15.25. 
Braugerste 15.75 bis 16, Felderbsen 17 bis 18. 
Viktoriaerbsen 25—28, Wicken 19-20, Pelusch- 
ken 19-20, Blaulupinen 10.50—11, Gelblupiner 
1414.50, Weissklee roh 60—70, Weissklee ge- 
reinigt 97% 80-100, Weizenmehl 65% 29.50 bis 
30.50, Roggenauszugsmehl 30% 22—23, Schrot- 
mehl 95% 17.50-18, Weizenkleie grob 10.5011, 
Weizenkleie fein und mittel 9:50—10, Roggen- 
kleie 8.509, Leinkuchen 15.5016. Rapskuchev 
13.28 13.78, Sojaschröt 45 Gesamt- 
umsatz: 574 t, davon Roggen 95 t. Stimmung: 
ruhig. 


Getreide: Danzig, 15. Juli. Amtliche No- 
in Gulden: Welzen 


tierung für 100 id. 
obne lende  Pid. 15.60-15.75. 


Roggen 118 Pid: 18.50, Gerste feine ohne Han- 
del. & Mu 


=,=, 


erste mittel Ster 16.6017. Gerste 
114/15 Pid. 16.80, Futtergetste 110/11 Pid: 16-23, 
Futtergerste 105/06 Pid. 15.85. Hafer 15-17: 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 6, 
Roggen 37, Gerste 35, Hafer 3, Hülsenfrüchte 


12, Kleie und Oelkuchen 31, Saaten 3: ® 

1 pere wi W Eu ; 
15 kon na and u reset 4175 
iiir tot 4 ate; 
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> Dofener Tageblatt 


Am 25. Juni nachmittags 5% Uhr entſchlief ſanft 
und unerwartet im Urankenhauſe zu Frankfurt a. O. 
unſere gute Mutter 


Frau Anna Fick 


Poſen, Reppen, Eger, den 16. Juli 1936. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Frau Meta Tillgner 
geb. Fick. 


Die Beerdigung hat am 29. Juni in aller Stille in Langen⸗ 
ſeld bei Zielenzig ſtattgefunden. 


Von langem, ſchwerem Leiden erlöſte Gott am 
9. Juli d. Is. meine unvergeßliche Mutter 


Frau verw. Dr. Buchwald 


Bis zum letzten Atemzuge dachte ſie nur an das 


Wohl ihres Kindes. 
In tiefem Schmerz 


Gerda Buchwald 


Danzig ⸗Cangfuhr, Juli 1936. 


Tel. 3608. Tel 3608 
„Pelze“ 


Sämtliche Pelzmoder⸗ 
niſierungen owie Repa- 
raturen werden jetzt aus- 
geführt 
50% billiger. 

Große Auswahl in fer 
tigen Pelzen u. Fellen 
ſtets auf Lager. 


Jag ſz, Poznan, 
Al Marcinkowſkiego 21 


Da für 5 Jagdhunde zu wenig Arbeit, habe zur 
bevorſtehenden Jagdzeit einen im 2. Felde ſtehenden 


Slichelhaar-Rüden 


(Braunihimmel) 
(a. Heidi und dem Boy von der Gülde / D. H. St. 
1407/33) Lauf und Waſſerfreudigkeit, Schärfe ſelbſt⸗ 
ich, für 250 21 abzugeben. 


Caeſar, Morownica 
pow. Koscian, | 


Erntepläne 


in la Qualität liefert preiswert 


Erich Beyer 


Poznan, Przecznica 9, Telefon 6481. 


als 


Kühler Saal 


Aberſcheiſtswort (fett) . 20 Grofden 
jedes weitere Wort —— nn — 2 — 10 


Stellengeſuche pro Wort- mu 3 
Offertengebühe für chiſfrierte Anzeigen 80 


A NI 
Verkäufe 


vermittelt der er nu 
teil im Boj. Tageblatt! €s 
lout, Kleinanzeigen zu lelen! 


Fassadenputz 
„Terrana“ liefert, 
. wo nicht vertreten, 


direkt das Nene 
„Terrana“ -Werk Il ſowie Reparaturex billigſt 
F. Werner seinen, Einſchütte⸗ S. Lange 
. Oborniki | Sate e . Wol 25 ? 
Telefon 43, e, Bide. Eelde, 


Handtücher, Schärzen- 
Stoffe, Flanells 

os ge in großer Aus⸗ 
wah „ 


Ein in Kleinſtadt am 
Markt gelegenes 
Putz⸗ und Kurz⸗ 
warengeſchäft 
iſt preiswert zu verkaufen 


J. Schubert || Offert. u. „G. K. 1629“ 
Leinenhaus ja. d. Geſchſt. d. Zeitung. 
und Wäſchefabrik 
Pozndi Komplette 

ARTE Brennerei⸗ i 
werde einrichtung 
Sry Rynek DO e g 8 
er dA. d. ài 

Roman Kralewski Rotes Haus diefer Zeitung. 


gegenüb. d. Hauptwache 
neben der Apotheke 


Holzlager 


‚ eigene. $olgbessbeitung „Pod Lwem“ Lederwaren 
Voznan, Eyajeza 4, ’ 
am Runet Wilbert Um Irrtümer zu | || Damen - Handtaschen 

Tel. 69—13, empfiehlt vermeiden bitte Schirme 


ich meine Kund- 
schaft genau auf 

meine Adresse 
Stary Rynek 76 
zu achten. 


billigste Preise 


Antoni Jaeschke, 
Wyroby Skörzane, 


Bauholz, Tiſchlerholz, Baus 
materialien große Auswahl 
von Felgen, Abfuhr zur 
Gebrauchsſtelle. ; Poznań, 

Billigſte Preiſe. Al. Marsz. Piłsudskiego 3 


.. ee Briania 


| Lichtspieltheater „Slonce“ 


Heute, Donnerstag, den 16. Juli, Premiere eines grossen 
Spionagefilms der ,, 


Geheimnisse der Kriedsmarine 


Jane Parker — Robert Taylor. 


1 Der größte Boxkampf der Welt: Schmelin 
eiprogramm zu allen 3 Vorstell. pünktl. um 5, 7, 9 


Maschinen- 


5 O 
Zylinder- e 
Der am 11. Juli zu Kreuth in Oberbayern verftorbene Motoren- 1 


Auto- e 


Wagen- | 
Stauffer- Felle 
billigst 
i Wöldemar Günter 


2 Landw. Maschinen - Bedarfs- 
artikel — Oele und Fotie 


Kandesöfonomierat 


Dr. Ceo Wegener 


iſt ein treuer warmherziger Freund unſerer deutſchen Bauern geweſen. 
Ihm verdankten fie im Jahre 1919 die Anregung, ſich auf breiteſter 


Grundlage in einem ſtraff und einheitlich geführten Berufsverband Poznan, 
zuſammenzuſchließen. Er hat bei der Gründung des Hauptvereines Sew, Mieliyhskiego 6 
der deutſchen Bauernvereine mitgewirkt und feinen Ausbau entfchei- Tel. 52-25.. 


dend gefördert. Dem Vorſtand des Hauptvereins der deutſchen 
Bauernvereine gehörte er bis zu deſſen Auflöſung an. Unſerer Weſt⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft hat er als Mitglied des 
Aufſichtsrates mit Rat und Tat gedient, bis ihm fein Geſundheits⸗ 
zuſtand ein weiteres Verbleiben in Poſen unmöglich machte. Seine 
Sugehörigkeit und ſein reges Intereſſe aber hat er uns bis zu ſeinem 
Tode erwieſen. 

Wir werden ihm über das Grab hinaus die Treue halten. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e v. 


Für den Aufſichtsrat: 
Frhr. von Maſſenbach⸗Monin. 


| Schirme 
IN 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 


K. Zeidler, Poznan, 
ulica Nowa 1. 


Für den Vorſtand: 
Dr. Sondermann-Debina. 


SOEBEN ERSCHIENEN! 
ERTEILT IE 


Gesund 
durch 
Heilpflanzen! 


für alle Zeitungen durch 
die Anzeigen -Vermittiung 
Kosmos Poznan 


Al. Marszałka Pilsudskiego 25. 
Tel. 6105 Tel. 6275 


Altes und neues Wissen im Kampfe 
gegen die Krankheiten der Menschheit 
von HUGO HERT WIG 
Preis Zloty 8.40 

; Vorrätig in der ini abet 
Kosmos - Buchhandlung 


Poznan. Al. Marsz. Piłsudskiego 25. — Tel. 6105, 6275. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vorein- 
sendung des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Post- 
scheckkonto Poznan 207 915. 


Werben nibt Arbeit! 


etro-Goldwyn-Mayer* unter dem Titel: 


In den Hauptrollen: 


Juſerieren Sie im „Posener Tageblatt 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffrebriefe werden fübernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ansgefolgt 


c / a Louis 
Uhr abends. 


Kühler Saal 


Gut möbl., ſonniges 


Nadioapparat Berkauſe! er 
3 Lampen, mit Laulſprecher . 30 Jahre habe ich die Zimmer A sommertrische N 
und Akku aeg ume in gutem Zuſtande und mit oder ohne Beköſti⸗] N 4 
ſtändehalber für BO. zt gutgehende Gaſtwirt⸗ gung bei alleinſtehender Landaufenthalt 


ul. Piaskowa 3—22. 
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preiswert verkäuflich. An⸗ 
gebote unter 1624 an die 


Geſchſt. dieſer Zeitung. 


ſchaft in eigener Hand. 
Jetzt ſuche ich ſchnellent⸗ 
ſchloſſene Käufer. Grund⸗ 
ſtück frei, Preis nach Ver⸗ 
einbarung. 


gr, Hofraum, maſſiv, 
Morgen Land. Offert. 


Zimmer 


frei. ANEAN 
Gaſiorowſkich 4, W. e. 


12 Bimmer, | PA 
gr. Saal, viel Stallungen, N 


Nino Gwiazda 
Al.Marcinkowskiego 28 


Ab Freitag, d. 17, Juli, 
eine Wiener Komödie, 
die anhaltende Lach- 


Dame zu vermieten. Off. 
unter 1625 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Waſſer, Wald, geſunde 
Gegend, Reitgelegenheit 
geſucht. Off. unter 1607 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Beſſeres 
Landhaus 
12 km von Poſen, Wald, 


Pensionen 
1—2 Schüler 


A 
R| Dampfanlagen man 1632 a. d. Geſchſt. finden zum neuen Schul- Waſſer in der Nähe, 
T| Quetschen ieſer Zeitung. jahr gute, liebevolle Auf- bietet Landaufenthalt bei e 
d Rüb nahme in guter, evangel, f erſtkl. Verpfl. 3,50 21. ]] In den Hauptrollen: 
0; un en- F4 N Familie, geſunde Woh- Offert. unt. 1626 an die Gustav Fröhlich 
F | Schneider N Kaufgesuche nung, Garten. Off. unt. | Geſchſt. diefer Zeitung. Lida Baarowa 
F |Stärkewaagen# | ~ YA |1628 an die Geſchäftsſt. 
; g Suche zu kaufen: dieſer Zeitung erbeten. PA Tersehl N 
E ae Dampfkefjel 5 N ersehledenes 2 
i nder Henze Brennapparat, | Offene Stellen | 
te din. bein dae $: Offene Stellen A ü 
Sorzelnia Jaſtrzebiec, en an allen Orten werden 
Woldemar Günter pow. Sepölno, 11 nr m mit ſauber ausgeführt. 
Landmaschinen P a Kochkenntniſſen zum 1. Po 11 A 
ee Geldmarkt Auguft aehuct, nee ul Swetlana 38, 8. 6 
Sew Mielżyńskiego 6i N mit Bild, Zeugniſſen und etlana 8. W. . 
Tel. 92.25. 7 9000 21 ue an Adarelli 
auf 1. Hopolhel fuct il Frag o Bellmer bekannte Wahrſagerin 
pa iis mla rg ul. Wrzefinfte 2, A aen 
Grundstüeke [X | pête Wohnung. Of u | een D Iffern — Hand. in moderner Ausführung 
`D * Dielen siehe: IN J Poznan, Podgerna 13, | ſchnen und billige. 
Billa 5 8 . l Wohnung 10 Front. 1 
hochherrſchaftliche, elf und Mechaniker Concordia Sp. Hkc. 
Zimmer, Nebenräume Möbl. Zimmer routinierter Eiſendreher, eee | —— Bee == 
und Garten, ſofort be- ae vertraut mit Fräs- und Einzige wir kſa me Me⸗ m 
ziehbar, Zentrum, ſofort Möbliertes Schleifarbeiten, ſucht von thode. Töte Ratten, mar sein Pitsudskiego 25 


Telefon 6105 — 6275. 


rn] 


Schwaben. 
Amicus, Poznan, 
Ryne! Lazarſti 4, W. 4 


ſofort Stellung. 
unter 1617 a. d. 
dieſer Zeitung. 


S 
Seidi. 


